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Ab liches. * 

Berlin, 22. 1 Der Kaiſer und König hat im Namen 
des Deutſchen Reiches den Kaufmann Robert Thomſon zu St. John, 
Neu⸗Braunſchweig, zum Konſul des Deutſchen Reiches daſelbſt, und 
den Vize⸗Konſul Emil Liebert zu Mancheſter zum Konſul des Deut⸗ 
ſchen Reiches daſelbſt ernannt. 

Der König hat dem Ober⸗Steuer⸗Inſpektor, Steuer⸗Rath Uhles 
u Frankfurt a. O. den K. Kr.⸗Or 3. Kl; dem Kommiſſions⸗Rath 
len Caähnheim zu Berlin den Charakter als Kommerzienrath ver⸗ 
ehen. 
Dem emeritirten Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. Giefers zu Brakel 
iſt der Titel „Profeſſor“ beigelegt; der K. Kreis⸗Baumeiſter Math 
Kempen iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Hoyerswerda, Reg. 
B53 Liegnitz, verſetzt; der bish. Baumeiſter Georg Jungfer zu Lö⸗ 
wenberg in Schleſien iſt als Königl. Kreisbaumeiſter däſelbſt an⸗ 
eſtellt; dem bish. Land⸗Baumeiſter bei der Regierung zu Trier, 
Kode Königl. Kreis Baumeiſter Hubert Krebs iſt die Kreis- Bau⸗ 
meiſterſtelle für den Baukreis Bitburg übertragen und ihm geſtattet 
worden, dieſelbe von Trier aus bis auf Weiteres zu verwalten. Dem 
früheren techniſchen Mitgliede bei der k. Eiſenbahn⸗Kommiſſion zu Ra⸗ 
tibor, Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor Wilhelm Stock find die 
leichen Funktionen bei der k. Kommiſſion für die Berlin⸗Dresdeuer 
Eisenbahn hierjeldft übertragen worden. Die k. Eiſenbahn⸗ Direktion 
zu Hannover iſt beauftragt, generelle Vorarbeilen für eine ſelundäre 
iſenbahn von Station Scharzfeld⸗ Lauterberg über Lauterberg nach 
Andreasberg anzufertigen. Einem behufs Herſtellung einer Sekundär; 
Eiſendahn von Golvberg nach Jauer zuſammengetretenen Komite ist 
Handen des Geh Kommerz. Raths von Ruffer in Breslau die 
> ng r Aufnahr be \ 9 ellen — 


Woxrarbe 


Die Stellvertretung des Aeichslanzters. 


Nachdem die Bundesrathsausſchüſſe für Juſtiz⸗ und Verfaſſungs⸗ 
weſen ſich im Laufe der nun abgelaufenen Woche wiederholt mit der 
Stellvertretungs vorlage beſchäftigt hatten, traten fie am Donnerſtag 

bermals zu einer Berathung darüber zuſammen, und dieſe führte zu 
zeinem Reſultat. Daran ſchloß ſich eine Plenarſitzung des Bundes⸗ 
zraths, in welcher, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, die Annahme der 


Vorlage erfolgte. Offiziös wird uns in dieſer Angelegenheit ge⸗ 


ſchrieben: 

Berlin, 22. Februar. An der geſtrigen Berathung der beiden 
Ausſchüſſe des Bundesraths über die Stellvertretungs⸗ Vorlage hat, 
wie ich höre der Reichskanzler nicht theilgenommen, wohl aber ſind 
die von den Ausſchüſſen ſchließlich formulirten Anträge nach feinen 
anderweitig geäußerten Wünſchen modifiiirt worden. An der darauf 
olgenden Plenarſitzung des Bundesraths dagegen hat der Fürſt per⸗ 
dalich theilgenommen und ſich für die Anträge der Ausſchüſſe aus⸗ 
geſprochen, welche in Folge deſſen einſtimmige Annahme gefunden 
haben, jo. daß der Geſetzentwurf in der nunmehrigen Faſſung bereits 
in der heutigen Reichstägsſitzung, wenn auch noch nicht gedruckt, vor⸗ 
gelegt worden iſt. Der Entwurf beſteht nunmehr aus vier Para⸗ 

raphen, in deren erſtem das Bedürfniß der Stellvertretung aner⸗ 
annt wird. Im zweiten Paragraphen wird die geſetzliche Befugniß, 
eine Stellvertretung für den ganzen Geſchäftsbereich des Kanzlers zu 
beftellen, ausgeſprochen. Daneben aber ſollen die Vorſtände derjenigen 
Reichsämter, welche eine unmittelbare Verwaltung der Reihögeihäfte 
zu führen haben, für ihre Amtszweige ebenfalls mit der Stellvertre⸗ 
tung betraut werden können. Dieſe Stellvertretung innerhalb eines 
einzelnen Amtszweiges entiieht jedoch dem Kanzler nicht das Recht. in 
die Verwaltung des betreffenden Dienſtzweiges einzugreifen, ſoweit er 
der Stellvertretung nicht zu benöthigen glaubt. Dagegen wird die ſpezielle 
Stellvertretung für diejenigen Reichsämter, welche vorzugsweiſe Auf⸗ 
ſichtsrechte wahrzunehmen und nicht eine unmittelbare Verwaltung zu 
führen haben, ausgeſchloſſen. Hier kann im Falle der Behinderung 
des e nur der generelle Stellvertreter oder Vizekanzler ein⸗ 
treten. Fürſt Bismarck hat, wie ſch höre, in der geſtrigen Bundes⸗ 
rathsſitzung ausdrücklich erklärt, dem von den 14 Stimmen der drei 
Königreiche erhobenen Bedenken gegen Einſetzung beſonderer Stellver⸗ 
treter auch für die weſentlich mit Aufſichtsgeſchäften betrauten Reichs⸗ 
amter, Rechnung tragen zu wollen. 

Wir tbeilen nun den Wortlaut des betreffenden Geſetzent⸗ 


wurfs mit: 

58 1. Die zur Gültigkeit der Anordnungen und Verfügungen des 
Kaiſers erforderliche Gegenzeichnung des Reichskanzlers, ſowie die 
ſonſtigen demſelben durch die Verfaſſung und die Geſetze des Reichs 


übertragenen Obliegenheiten können nach Maßgabe der folgenden Be⸗ 


ſtimmungen durch Stellvertreter wahrgenommen werden, welche der 
Kaiſer auf Antrag des Reichskamlers in Fällen der Behinderung 
deſſelben ernennt. $ 2. Es kann ein Stellvertreter allgemein für den 
geſammten Umfang der Geſchäfte und Obliegenheiten des Reichskanz⸗ 
lers ernannt werden.? Auch können für Diejenigen einzelnen Amts⸗ 
zweige, welche ſich in der eigenen und unmittelbaren Verwaltung des 
Reiches befinden, die Vorſtände der dem Reichskamler untergeord⸗ 
neten oberſten Reichsbehörden mit der Stellvertretung deſſelben im 
ganzen Umfang oder in einzelnen Theilen ihres Geſchäftskreiſes beauf⸗ 
tragt werden. § 3. Dem Reichskanzler iſt vorbehalten, jede Amts⸗ 
handlung auch während der Dauer einer Stellvertretung ſelbſt vor⸗ 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Jahrgang 
Sonntag, 24. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


1 zunehmen. $ 4. Die Beſtimmung des Artikel 15 der Reichsverfaſſung 


wird durch dieſes Geſetz nicht berührt.“ (Artikel 15 der Reichsver⸗ 
faſſung lautet: „Der Vorſitz im Bundesrathe und die Leitung der 
Geſchäfte ſteht dem Reichskanzler zu, welcher vom Kaiſer zu er⸗ 
nennen iſt. Der Reichskanzler kann ſich durch jedes andere Mitglied 
des Bundesraths vermöge ſchriftlicher Subſtitution vertreten laſſen“ 


Hiernach iſt eine Stellvertretung des Reichskanzlers durch 
Vorſtände von Reichs⸗Aelgtern in den Zweigen der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung, des Auswärtigen, der Marine, der Finanzen 
und der Verwaltungen Lothringens zuläſſig, dagegen kann der 
Reichskanzler ſich für das Reichsjuſtiz⸗ und das Reichseiſenbahnamt, 
ſowie für die Militärverwaltung nur durch einen zu beſtellenden 
Vizekanzler vertreten laſſen. Von nationalliberaler Seite 
wird uns über den Geſetz⸗Entwurf Folgendes geſchrieben: 

Die Stellvertretungs⸗Vorlage hat im Bundesrathe eine Geſtalt 
erhalten, welche zwar die allzu peſſimiſtiſchen Befürchtungen nicht be⸗ 
ſtätigt hat, die Spuren partikulariſtiſcher Aengſtlichkeit jedoch jebr 
deutlich an der Stirn trägt. Die Beſtimmung, daß in Bezug auf 
die bloßen Aufſichtsämter des Reichs eine verantwortliche Stellvertre⸗ 
tung durch die einzelnen Reſſoxt⸗Chefs nicht ſtatthaben fol, kann nur 
dann einen Grund haben, daß man bei einer etwaigen Verbindung 
dieſer Aemter mit entſprechenden Abtheilungen der preußiſchen Staats⸗ 
Verwaltung eine preußiſche Beeinfluſſung der übrigen Staaten be⸗ 
fürchtet. Sehr charakteriſtiſch iſt die Ausſchließung des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes von der Einzelſtellvertretung. Hier hat 
offenbar die Idee des Reichseiſenbahnprojekis als Schredgeipenjt im 
Hintergrunde geſtanden. Man braucht ſich nur des Gedankenganges 
zu erinnern, mit welchem die preußiſche Regierung feiner Zeit den 
Geſetz- Entwurf wegen Uebertragung der preußiſchen Staatsbahnen 
auf das Reich motivirte. Es dietz da u. A.: „Nicht allein die ge⸗ 
naueſte Kenntniß des Eiſenbahnbetriebes in allen Zweigen des 
Dienſtes und mit allen Beſonderheiten der Aufgabe aller bei dem 
Eiſenbahnbetriebe mitwirkenden Organe, ſondern auch eine umfaſſende 
Kenntmß der geſammten Betriebs⸗ und Verkehrsverhältniſſe der ein⸗ 
zelnen Bahnen find die erſten und unerläßlichen Vorausſetzungen einer 
gedeihlichen Wirkſamkeit der Aufſichtsbehörden. Die raſche und ſach⸗ 
gemäße Unterſuchung und Entſcheidung eingehender Beſchwerden, 
die Ermiktelung der Bedeutung und des urſächlichen Zu⸗ 
ſammentangs vorhandener Mißſtände, die gründliche und dauernde 
Beſeitigung berfeiben „zweckentſprechende Anordnungen der Auf⸗ 
ſichts Gewalt für die beſſere und einheitliche Geſtaltung der 
Betriebs⸗ und Verkehrs > Einrichtungen, endlich die von der 

ytsinſtam außgehende Initiative einer mit dem wachſen⸗ 
eit ö die 
u bahnen durchau errſchenden 
Kenntnig. Dieſe praktiſche Kenntniß im vollen Umfange zu gewinnen 
und zu erhalten, iſt für die außerhalb der Verwaltung der Eiſenbah⸗ 
nen ſtehenden Aufſichtsorgane um ſo ſchwieriger, je mehr es die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen in ihrem Intereſſe finden, Erſteren den Einblick in 
die Verhältniſſe nicht zu erleichtern. .. Durch die Reichs verfaſſung 
iſt die Aufſi ht über das Eiſenbahnweſen im weiteren Umfange auf 
das Reich übertragen worden. Gleichwohl fehlt der Reichsaufſicht 
diejenige materielle Grundlage, welche ſich für den preußiſchen Staat 
als die nothwendige Ergänzung und Vorausſetzung der Ausübung des 
geſetzlichen Auſſichtsrechtes erweiſt. Abgeſehen von den im äußerſten 
Weſten belegenen elſaß⸗lothringiſchen Bahnen, welche bei ihrer Lage 
und ihrer geringeren Ausdehnung nicht genügen, um durch die Ver⸗ 
waltung derſelben auf den Eiſenbahnbetrieb innerhalb des deutſchen 
Reiches regelnd und beſtimmend einzuwirken, beſitzt das Reich keine 
eigenen Bahnen. Auch würde daſſelbe nicht wohl durch den Bau 
neuer Linien zu einem für den bezeichneten Zweck genügenden Beſitze 
von Eiſenbahnen gelangen können, nachdem der Ausbau des deutſchen 
Eiſenbahnnetzes bereits ſo weit vorgeſchritten iſt, daß ein ſelbſtſtändi⸗ 
ger Betrieb der noch zu bauenden Hauptbahnen kaum mehr möglich 
iſt. Nur durch die freiwillige Uebertragung eines geſchloſſenen, durch 
das ganze Gebiet der Eiſenbahnen ſich erſtreckenden Komplexes bereits 
beftehender Linien würde daher dem Reiche die Möglichkeit gegeben 
werden können, ſich die neben der Ausübung der Reichsaufſicht erfor⸗ 
derliche Einwirkung auf den Eiſenbahnbetrieb zu verſcha ffen und 
die ihm verfaſſungsmäßig obliegende Aufgabe zu erfüllen. Die 
Uebertragung des geſammten preußiſchen Staatseiſenbahnbeſitzes 
auf das Reich erſcheint deshalb unter den obwaltenden Umſtänden 
als der natürlichſte Weg zur Löſung der bezeichneten Aufgahe . 
Wenn das Reich in die Lage käme, für alle Richtungen des Verkehrs 
je eine der für die Vermittelung derſelben vorhandenen Routen im 
eigenen Beſitz zu haben, fo würde hierin eine wirkſame Garantie für 
die dauernde Förderung der Verkehrsintereſſen gefunden werden kön⸗ 
nen. Wenn aber auch eine ſolche Gliederung des Reichs⸗ und Pri⸗ 
vateiſenbahnbeſitzes nicht überall, nicht ſofort oder nicht vollſtändi 
zu exreichen iſt, ſo würde doch, um die Einwirkung des Reiches au 
die Verlehrsleitung nicht lediglich von der erfolgreichen Durchführung 
der Anordnungen der Aufſichtsgewalt abhängig zu machen, der Beſitz 
und die Verwaltung des ausgedehnten Netzetz der unter preußiſcher 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnlinien für das Reich von hoher 
Bedeutung fein. Durch den Beſitz dieſer Transporilinien und deren 
zukünftiger Ergänzungen wird die Reichsregierung in die Lage kom⸗ 
men. in den Verkehr der einzelnen Routen wirkſam einzugreifen und 
die übrigen Verwaltungen dahin zu führen, in ihrem eigenen Inter⸗ 
ee, den Anforderungen des allgemeinen Verkehrs in Bezug auf 
eee le Sicherheit und den Umfang der Transportleiſtung 
diejenigen Zugeſtändniſſe zu machen, welche die Aufſichtsgewalt nicht 
zu erzwingen vermag.“ — So die Argumentation der Motive des 
erwähnten Geſetzentwurfs. An die Uebernabme der preußiſchen Bah⸗ 
nen durch das Reich iſt vorläufig nicht zu denken. Dagegen erkennt 
man leicht, daß die oben entwickelten Abſichten ſich auch erreichen lie⸗ 
ßen, wenn die Leitung des Reichseiſenbahnamts und diejenige der 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung in dieſelbe Hand gelegt würde. 
Die betreffende Ausſchließungsklauſel der Stellvertretungsvorlage in 
ihrer nunmehrigen Faſſung beleuchtet fi demnach von ſelbſt. 


Ein wiener Blättern zugegangenes Telegramm aus Petersburg 
vom 19. beſagt, die hochofſizibſe „Agence Ruſſe“ melde: „Da Deutſch⸗ 
land den Vorſitz abgelehnt hat, fo dürfte ſich die Verſammlung zu 
einer einfachen Konferenz geſtalten.“ Das berliner Telegraphenbüreau 
hat dieſe Mittheilung aus dem ſonſt von ihm veröffentlichten Inhalt 
der „Agence Ruſſe“ weggelaſſen; wir erhalten daher dieſe Auffaſſung 
der Lage erſt auf dem Umweg über Wien. Die Erklärung des Reichs⸗ 
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kanzlers in ſeiner Rede am gleichen 19 ging bekanntlich dahin, da 
grundſätzlich für Deutſchland der Vorſitz bei Zuſammentritt der Kon⸗ 
ferenz auf deutſchem Gebiet in Anſpruch genommen werde, jedoch aus 
Zweckmäßigkeitsgründen davon abgegangen werden könne. Die HH 
tung der betreffenden Stelle legte die Vermuthung nahe, daß Fürſt 7 
Bismarck ſich zunächſt nicht zu denjenigen zäble, die auf der Konferenn 
gegenwärtig fein würden. Dagegen iſt die Verſion der „Ag. Ruſſe“, 
daß Deutſchland den Vorſitz abgelehnt habe, nach der gegebenen Er⸗ 
klärung jedenfalls unrichtig. 


vr 


Die berliner Germania“ bricht bei der Kunde von der 
Wahl des Kardinal Pecci zum Papſt in enthuſiaſtiſchen Zus 
bel aus. Ihre erſte Hauptnummer nach dem Ereigniß zeigt die erſte 
Seite von einem Kranze umgeben — natürlich von einem ſchwarzen 
— und inmitten deſſelben ſtammelt die Redaktion verklärt und ver⸗ 
zückt von dem Glücke, das der Chriſtenzeit widerfahren iſt An that⸗ 
ſächlich Neuem erfahren wir, daß der neue Papſt ſich früber einmal, 
wenn auch nur kurze Zeit und nur auf der Durchreiſe in Deutſch⸗ 
land und zwar in Köln, aufgehalten hat, daß er mit dem damaligen 
kölner Erzbiſchof, dem Kardinal Geißel befreundet war und daß er 
auch zu dem früheren wiener Erzbiſchof, dem Kardinal Rauſcher in 
freundſchaftlichen Beziehungen ſtand. Uebrigens verſteht Leo XIII. 
etwas Deutſch. Die Begeiſterung der „Germania“ gipfelt in folgen⸗ 
den Worten: 


. 9 1 1 


nach erfolgter Wahl und Annahme derſelben auf den Thron geſetzt 
und die Huldigung der Kardinäle entgegengenommen, Kardinal Gui⸗ 3 
bert den neuen Papſt um den Segen für feine Dibzeſe und gau 1 
Frankreich gebeten habe, worauf Leo XIII. denſelben mit dem Himu⸗ 

fügen ertheilte, daß er Frankreich ſehr lieb habe und deſſen Treue 20 
und Ergebenheit für die Kirche kenne. Der „Univers“ erzählt ferner, 
daß am Tage vor dem Eintritie des Konklave eine Deputation tatho⸗ 
liſcher Vereine Frankreichs dem Kardinal Pecei als dem Vertreter 1 
des Kardinalkollegiums eine Ergebenheitsadreſſe überreichte, worauf Fi 
der jetzige Papft unter Anderem antwortete: Frankreich iſt heute in 
einer ſchmerzlichen Lage, aber hoffen wir, daß die Gebete und der x 
Eifer feiner Kinder die Gnade des Himmels auf Frankreich lenlen 
und daß es bald wieder ſeinen Poſten einnehmen wird, jenen glor⸗ 9 
reichen und ehrenvollen Poſten, den es ſo muthig innehatte, und der | 
unter den Völkern die Deviſe affreditirt hatte, welche ihr zu verwirkt 
lichen wiſſen werdet: „Gesta dei per Francos.“ Darauf wird der 
Vatikan wohl noch fo lange warten müſſen, bis Heinrich von Froſch⸗ 
dorf als König in Paris geſalbt ſein wird. g 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Februar. Aus der neuen Hofrang ordnung 
habe ich die Kategorien bis zu den Räthen I. Klaſſe mitgetbeilt. Heute 
mögen die weiteren Kategorien folgen: Zunächſt die Oberſten und 
mit ihnen in gleichem Range nach dem Datum der Ernennung bi 4 
Rühe II. Klaſſe und die ihnen gleichſtehenden Ebeſpräſidenten, Gene- 
ralſuperintendenten und Feldpröpſte, dann folgen die Schloßbaurt⸗ 
leute, ferner die übrigen Hofchargen und die Hofmarſchälle des 1 
prinzen und der Prinzen, weiter die Kammerherren, Flügeladjutan 
die Inhaber der Erbämter in den Provinzen, die Oberhof⸗ und Doms 
prediger, die Rektoren der Univerſitäten ſowie der Akademie der 
Wiſſenſchaft und Künſte. Hierauf folgen die Oberſtlieutenants g 
mit ibnen die Räthe III. Klaſſe, ferner die Landesdirektoren ur 
Generallandſchaftsdirektoren, die Domherren, die Ritterſchafts Die 
reltoren, die Majors und mit ihnen die Rätbe IV. Klaſſe, die ge 
älteſten und Landſchaftsräthe, die dei Hof angeſtellten Her 
die einzelnen Mitglieder beider Häuſer des Landtags, ſoſern ſie 
andere perſönliche Rangſtellung haben, die Hauptleute und 
meiſter, die Kammerjunfer und ſchließlich die Premier- und Second 
Lieutenants. eig 

8 Berlin, 22. Febr. Die mit Spannung erwartete S teuer 
debatte des Reichstags iſt heute nicht zu Ende geführt 
worden; jedoch geſtattet der Verlauf der Sitzung bereits ein I . 
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über das ſchließliche Schickſal der betreffenden Vorlagen, welches für 
den Tabaksſteuerentwurf wenigſtens die allſeitige Ablehnung ſein 
wird. Im Uebrigen trug die heutige Sitzung im Allgemeinen den 
Stempel der negativen Kritik; die poſitive Seite der Frage wird 
vielleicht morgen mehr in den Vordergrund treten. Die Begründung 
und Rechtfertigung der Regierungsvorlagen hatten der Finanzmini⸗ 
ſter Camphauſen und der Generalſteuerdirektor Burghardt übernom⸗ 
men. Herr Camphauſen nahm zum Ausgangspunkte ein ziemlich 
trübes Bild der gegenwärtigen Finanzlage des Reichs und entwickelte 
dann das bekannte Programm der Vermehrung der eigenen Einnah⸗ 
men des Reichs und der Entlaſtung der Einzelſtaaten durch Herab⸗ 
minderung der Matrikularbeiträge. Die gegenwärtigen Vorlagen 
beleuchtete er zunächſt unter dem Geſichtspunkte der Bedürfniſſe des 
Etats für 1878/79, vindizirte ihnen jedoch, falls man dieſe Bedürf⸗ 
niſſe anderweitig decken zu können meine, auch eine vollkommen 
ſelbſtſtändige Bedeutung als Baſis der angeſtrebten Steuerreform. 
Der ſchwache Punkt ſeiner Ausführungen, die ſich noch des Weiteren 
über die einzelnen Vorlagen im Sinne der Regierungsmotive ver⸗ 


breiteten, war offenbar der Mangel jedes Beweiſes, daß mit den in 


Vorſchlag gebrachten Maßregeln wirklich eine geſunde und ausrei⸗ 
chende Baſis für eine umfaſſende Steuerreform gegeben ſei. 


der Abg. Freiherr von Stauffenberg das ganze Gebiet der in Be⸗ 
tracht kommenden Fragen. 


Börſenſteuer (10 Pf. von jeder Schlußnote) die im Intereſſe der aus⸗ 
gleichenden Gerechtigkeit vom Volksgewiſſen verlangte Heranziehung 
der Börſenfürſten erreicht werde. der 

rein techniſche Seite auch ſeinem Tadel nicht entging — ſie iſt eine 
wörtliche Wiederholung des im Jahre 1873 abgelehnten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs —, bezeichnete er als das gerade Gegentheil einer Reform, 
als geeignet, unter den Betheiligten Schaden und Verwirrung anzu⸗ 
ſtiften, den Tabak zu verſchlechtern u. ſ. w., ohne daß ein nennens⸗ 
werther Betrag erzielt würde. Die Nothwendigkeit einer allgemeinen 
Steuerreform, zu welcher vom Reiche die Initiative ergriffen werden 
müffe, wies er auch an der bairiſchen Finanzlage nach. 8 Daß die er⸗ 
forderliche Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches auf dem 
Gebiete der indirekten Steuern zu ſuchen ſei, erkannte er an; als 
Bedingung aber bezeichnete er einerſeits die zur Durchführung der 
Reform erforderliche Ergiebigkeit der neuen Beſteuerungsmaßregeln, 
andererſeits die in der letzten Zeit oft genug beſprochenen konſtitutio⸗ 
nellen Garantien bezw. die entſprechende Organiſation der Melchs⸗ 
verwaltung. Aehnlich, nur vom ſpeziell badiſchen Standpunkte aus, 
äußerte ſich der Abg. Kiefer (Oberſtaatsanwalt in Mannheim, nat⸗ 
lib.). Auch die Argumente der Abgg. v. Helldorff, v. Wedell, v. Kar⸗ 
dorff und Reichenſperger waren, was wenigſtens die gänzliche Unzu⸗ 
länglichkeit der gegenwärtigen Vorlagen anlangt, im Weſentlichen 
dieſelben. Vom Bundes rathstiſche aus bemühte man ſich dem gegen⸗ 


über, die Vorlagen als die unerläßliche Vorbereitung der 
großen Reform binzuftellen. 


Sehr bemerkenswerth waren alsdann 


die Erklärungen des Reichskanzlers, mit welchen die heutige Sitzung 
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abſchloß. Das Facit derſelben iſt: Fürſt Bismarck lehnt die eigent⸗ 
liche Verantwortlichkeit für die Vorlagen ab, überläßt dieſelbe viel⸗ 
mehr dem preußiſchen Finanzminiſter. Er betrachtet jedoch die Vor⸗ 
lage als ein geeignetes Durchgangsſtadium zu dem Ziele, welches für 
ihn, ſoweit die Beſteuerung des Tabaks in Frage kommt, das Tas: 
baks⸗Monopol iſt. Er ſchloß mit der Aufforderung an die 
Majorität des Reichstags, in dieſer Frage während der laufenden 
Seſſion jedenfalls in der einen oder der anderen Weiſe Stellung zu 
nehmen. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ publizirt das Geſetz betr. die Feſt⸗ 
ſtellung des Staatshaushalts⸗Etats für das Jahr vom 
1. April 1878/79 vom 9. Februar 1878. Der Etat ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 713,857,761 M. ab, darunter 73,257,993 M. 
an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben. 

. — Die Sechstelthalerſtücke werden nach einem am 
Donnerſtag gefaßten Beſchluß des Bundes raths am 1. Juni außer 
Kraft treten. 

] M. Glattdeckskorvette „Auguſta“, 10 Gefüge, Kom⸗ 
mandant Korvetten⸗Kapt. Haſſenpflug, iſt, telegraphiſcher Nachricht 
zufolge, am 21. d. Mts. in Yokohama eingetroffen. An Bord Alles 

ohl. 
8 ne, 22. Februar. Alle 78 Mitglieder der bairiſchen 
ultramontanen Kammerfraktion ſandten dem Papſt 

Leo XIII. ein Huldigungstelegramm. 

Aus Metz, 20. Februar, ſchreibt man dem „Schwäb. Merk.“: 
Großes Aufſehen erregte hier die dieſer Tage erfolgte Einlieferung 
eines jungen Mannes aus Diedenhofen, der früher bei den biefigen 
Pionieren gedient hatte. Dieſe Verhaftung ſteht mit der Unterſuchung 
gegen Biſhop in Verbindung, welcher in den Jahren 1872 und 1873 
ſich hier aufhielt. Die bei Biſhop vorgefundenen Pläne der Feſtungs⸗ 
werke von Metz ſoll derſelbe durch Vermittlung des verhafteten 
Pioniers käuflich erworben haben. Mehreren Mitſchuldigen glaubt 
man auf der Spur zu ſein. Wie viel an der Sache iſt, wird die ein⸗ 


geleitete Unterſuchung lehren. 


* 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Die wiener „Pol. Korr.“ ſchreibt: „Wie wir zu wiſſen glauben, 
haben die Friedens ver handlungen erſt kürzlich in Adria⸗ 
nopel begonnen und haben ſich gleich im Beginne der Verhandlungen 
erhebliche Schwierigkeiten ergeben.“ Anſcheinend nicht 
recht im Einklange mit der vorſtehenden Mittheilung befindet ſich ein 
konſtantinopeler Brief der „Pol. Corr.“, welcher das Gerücht von 
einem geheimen ruſſiſch⸗türkiſchen Vertrage als 
feſtſtehende Thatſache behandelt. Es wird darin von folgenden 
Aeußerungen berichtet, welche Server Paſcha gegen den griechiſchen 


Bankier Zarifi gethan haben ſoll: 


. 
Ni 


uropa hat uns verlaſſen, nachdem es uns direlt und indirekt 
um GBinerhanpe gegen Rußland aufgemuntert hat. Wenn wir das 
pätere Verhalten Europas dermuthei hätten, würden wir die Bedin⸗ 
gungen der londoner Konferenz angenommen baben. Jet erübrigt 
uns nichts anderes, als uns in die Arme Rußlands zu werfen. Da⸗ 
durch erreichen wir vielleicht noch ſo Manches. Tritt dadurch eine 
europäiſche Komplikation ein, deſto beſſer! Wir haben nichts mehr 
zu verlieren und man würde ſich nur um unſere Theilung ſtreiten. 


Gegen 
dieſe Achillesferſe hauptſächlich richtete ſich denn auch die Kritik 
ſämmtlicher Redner. Mit beſonderer Klarheit und Schärfe erörterte 


Der lebhafte Beifall des Hauſes bewies, 
wie überzeugend er dargetban, daß die gegenwärtigen Vorlagen die 
erforderliche Grundlage einer wahren Steuerreform nicht ſind. Sie 
einzeln durchgehend, widerlegte er u. A. das vom Finanzminiſter mit 
einer gewiſſen Emphaſe vorgetragene Argument, als ob durch dieſe 


Die Tabaksſteuervorlage, deren 


Wenn man aber, was wahrſcheinlicher iſt, Rußland gewähren läßt, 
dann iſt es unſer wohlverſtandenes Intereſſe, uns an daſſelbe anzu⸗ 
lehnen. Rußland hat uns in Europa noch nöthig. Es wird eine 
ſchwache europäiſche Türkei am Bosporus einer von ganz Europa 
garantirten neuen Staatsbildung vorziehen. Unſere Exiſten war bis 
a europäiſche Nothwendigkeit, heute iſt fie eine ruſſiſche ge⸗ 
worden 

„Der Schwerpunkt der türkiſchen Macht iſt von jetzt an nach 
Aſien verlegt. Man hat den Sultan nicht als euxopäiſchen Souve⸗ 
rän fortbeſtehen laſſen wollen; er wird als aſiatiſcher Herrſcher und 
namentlich als Khalif über hundert (12) Millionen Aſiaten herrſchen. 
Als aſiatiſche Macht kann ſich die Türkei keinen beſſeren Alliirten 
wünſchen, wie Rußland, und als ſolche Macht hat ſie keinen größe⸗ 
ren Gegner als England, bei welchem es in Vergeſſenheit gerathen 
iſt, daß es ſich durch die Erhaltung der Türkei ſelbſt erhalten hätte. 
In Europa brauchten wir England, in Aſien braucht England uns. 
Der Sultan iſt das religiöſe Oberhaupt des größten Theiles des 
indo engliſchen Reiches. Von jetzt an fteben ſich die Empreß of 
India und der Chef des Islams gegenüber.“ 

Der Korreſpondent fährt dann weiter fort: 

Dieſe Konverſation Jeienelt getreu die hieſige Situation wieder. 
So denkt man in maßgeblichen tärfifhen Kreiſen und iſt daſelbſt vom 
Gedanken zur That übergegangen, indem man in ein überaus enges 
Einvernehmen mit Rußland getreten iſt. Es darf alſo nicht Wunder 
nehmen, wenn fo viel von einem ruſſiſch⸗türkiſchen Schutz⸗ und aß. 
bündniſſe die Rede iſt, in welchem außer den in einem ſolchen Falle 
uſuellen Stipulationen auch noch ſolche exiſtiren ſollen, welche ſich 
auf die Eventualität eines Krieges mit England einer gemeinſamen 
ruſſiſch⸗türkiſchen Aktion in Aften und am Suezkanal beziehen ſollen. 

Scheinbar greift dieſe Mittheilung weit in die Ferne; nichtdeſto⸗ 
weniger liegen ihr Informationen ſeltener Qualität zu Grunde, deren 
Werth vielleicht ſchon in den nächſten Tagen (der Brief datirt vom 
10. Februar) durch Ueberrafhungen eklatant hewieſen werden dürfte, 
welche Egypten betreffen und auf den geheimen ruſſiſch⸗türkiſchen 
Separatvertrag zurückzuführen ſein werden. 

Zum Schluſſe ſei noch geſtattet, eine 4 über die Hal⸗ 
tung der Pforte in der in Kurzem eine bedeutende Rolle ſpielenden 
Dardanellenfrage zu machen. Wie die betreffende Angelegenheit heute 
ſteht, wäre die Pforte geneigt, die Dardanellen nur in Folge eines 
Kollektivſchrittes der pariſer Traktatmächte zu öffnen. Nach einem 
ſolchen Kollektivſchritte würde ſie es ihrer ke | vorbehalten, 
wie viele Schiffe zu paffiren hätten, da nur von einer Beſchützung der 
betreffenden Unterthanen die Rede ſei und die türkiſche Regierung 
dieſen Schutz ſelbſt übernehmen und garantiren könne. 

Der ſenſationelle Charakter dieſer Auslaſſungen berechtigt zu der 
Annahme, daß es ſich darin um ſtarke Uebertreibungen oder um die 
Wiedergabe von Gerüchten handelt, die in der vorigen Woche in 
Konſtantinopel Kurs gehabt haben mögen, jedoch der Beſtätigung durch 


den wirklichen Sachverhalt entbehren. 


Rufzland und Polen. 


Petersburg. In St. Petersburg erblickt man in der Zu rück⸗ 
ilehung der engliſchen Flotte nach der Mudania⸗ 
Bai den Beweis dafür, daß der Schutz der bedrohten Engländer 
und die Gefahr, in der ſie angeblich ſchwebten, nicht das wahre 
Motiv für die Durchfahrt durch die Dardanellen geweſen ſein kann. 
Als ob die engliſche Flotte einſähe, daß ſie ſich verrathen hat, iſt ſie 
nach Tuzla aufgebrochen, 17 engliſche Meilen ſüdlich von Stambul 
bei den Prinzen⸗Inſeln. Vielleicht aber hängt dieſe Vorwärtsbewe⸗ 
gung mit den ruſſiſch⸗türkiſchen Verhandlungen bezüglich eines Aequi⸗ 
valents für die Nichtbeſetzung von Gallipoli zuſammen; Rußland ver⸗ 
langt die Beſetzung der Bosporus⸗Schlöſſer und denkt zugleich doch an 
eine Vorſchiebung ſeiner Truppen in die Nähe von Stambul. 

Der „Pol. Corr.“ wird über die ruſſiſche Militär⸗ 
Bewegung in Rumänien aus Galatz, 15. Februar, ge⸗ 
ſchrieben: 

Die fortwährenden Truppennachſchübe, welche in den letzten Tagen 
aus Rußland eintreffen, gehen nicht mehr über die Donau, ſondern 
werden gegen den Sereth konzentrirt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß von Paſchkani aus, das ganze Sereth⸗Thal hinunter, ſtarke ruſ⸗ 
ſiſche Abtheilungen ſich bewegen und ſogar in Adjut, Okna, Fokſchani, 
Furtſcheni, Rimnik und nördlich von Plojeſti Vorbereitungen getroffen 
werden, um größere Truppenmaſſen zu konzentriren. Andererſeits 
vollzieht ſich in Bulgarien eine Rückwärtskonzentrirung der ruſſiſchen 
Armee gegen die Donau. Die türkiſchen e ſind zwar 
noch nicht an die ruſſiſchen Truppen übergeben; in einigen Tagen 
aber dürfen alle der Uebergabe entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
gehoben fein und dann wird die à cheval der Donau eingenom⸗ 
mene ruſſiſche Stellung eine ſehr ſtarke und für eine etwa 
nach Weſten gerichtete Operationsbaſis äußerſt günſtige fein. 
In xuſſſſchen militäriſchen Kreiſen wird ſogar davon geſprochen, da 
ein Theil der in Armenien befindlichen ruſſiſchen Armee (etwa 30, 
Mann) binnen einigen Wochen an die rumäniſche Grenze gebracht 
werden ſoll, um das 10. Corps abzulöſen, welches bis jetzt an den 
Küſten des Schwarzen Meeres aufgeſtellt war. Die aus Rußland 
ſelbſt hier einlangenden Nachrichten machen es unzweifelhaft, daß 
dort neue militäriſche Anſtrengungen gemacht werden, als wenn es 
gelten würde, ſich für einen neuen Krieg vorzubereiten. Junge Leute 
aus allen Ständen melden ſich zum Militärdienſte. Außerdem iſt 
eine fortwährende Truppendislokation nach der ſüdweſtlichen Grenze 
zu bemerken. Man könnte ſogar ſagen, daß die militäriſche Bewe⸗ 
gung erſt jetzt eine allgemeine geworden iſt. Mögen auch dieſe An⸗ 


gaben militͤriſch weniger kompetenter Perſonen an mancher patrio⸗ 


tiſchen Uebertreibung laboriren und größtentheils nur aus empfan⸗ 
genen Eindrücken herſtammen, ſo darf man ſich doch nicht verhehlen, 
daß ſie anderſeits auch viel Wahres enthalten. Immerhin iſt es ſehr 

erathen, die nichts weniger als unwahrſcheinliche Eventualität ins 

uge zu faſſen, daß, ehe wenige Wochen verſtreichen werden, eine 
neue ruſſiſche Armee in der Stärke von 130,000 Mann in Rumänien 
konzentrirt ſein dürfte, binter welche ſich ſtarke Reſervecorps in Beſſ⸗ 
arabien ſammeln. Einſtweilen genügen die Thatſachen, daß zwiſchen 
Adjud und Okna im Trotuchthale alle Anſtalten zur Errichtung eines 
Lagers getroffen werden und auf der ganzen Sereth⸗Linie ſich eine 
rege militäriſche Thäligkeit bemerkbar macht, was ebenſo in der 
Walachei, nördlich von Buzen und Plojeſti der Fall iſt. 

Warſchau, 18. Febr. In den ruſſiſchen Militärlazarethen ſo⸗ 
wohl in Rußland wie in Rumänien macht ſich noch immer ein gro⸗ 
ßer Mangel an Aerzten fühlbar. Eine traurige Folge davon iſt, 
daß in denſelben die Typhusepidemie immer mehr überhand nimmt 
und täglich Hunderte von Verwundeten hinrafft. Aus Petersburg iſt 
daher neuerdings der Befehl hier eingetroffen, daß die den fünften 
Kurſus beendigenden Medizinſtudirenden der bieſigen Univerſität 
ſchleunigſt ihre mediziniſchen und chirurgiſchen Prüfungen zu abſolvi⸗ 
ren haben, damit ſie ohne Verzug in den mit Verwundeten überfüll⸗ 
ten Lazarethen verwendet werden können. — Zur ärztlichen Behand⸗ 
lung des an ſeiner Verwundung noch immer ſchwer darniederliegen⸗ 
den Polizeimeiſters Trepoff iſt auch der als Chirurg berühmte Pro⸗ 
feſſor der hieſigen Univerſität, Koſinski berufen worden; doch iſt es 
auch dieſem nicht gelungen, die tief im Unterleibe ſteckende Kugel 
herauszuholen. Auf Herrn Trepoff wurde im Jahre 1863 auch hier 
in Warſchau, wo er damals als Ober⸗-Polizeimeiſter fungirte, von 
einem polniſchen Hängegensdarm ein Attentat verübt, bei dem ihm 
eine nicht minder ſchwere Verwundung durch ein Dolchmeſſer beigebracht 
wurde — In voriger Woche wurde hier der unterhalb der Zitadelle 


i 
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zuſtimmen, da ſie nicht 


erbaute Bahnhof der Weichſelbahn eröffnet, der zur Annahme 
von Paſſagieren und kleineren Waaren⸗ Sendungen eingerichtet iſt 
Schwerere Güterſendungen, wie Getreide, Holz u. ſ. w., werden, wie 
bisher, nur auf dem alten Bahnhof hinter der Vorſtadt Praga zur 
Beförderung angenommen. 


Deutſcher Reichstag. 

7. Sitzung. 
Berlin, 22. Februar. Nachdem im Fortgang der erſten Bera⸗ 
thung der Steuervorlagen der Abg. Kiefer ſich egen die u ia 
Tabalſteuer ausgeſprochen, ergreift das Wort Generalſteuerdlreltor 
Burghart: Mancherlei Vorwürfe ſind von den Vorrednern gegen 
die Vorlage gerichtet worden, der Fee aber iſt, daß ſie den Par⸗ 


tikularismus ſtärke und eine Parteilichkeit des Nordens gegen den 
Süden involvire. Setzen Sie aber in die Vorlage für den Zentner 
inländiſchen Tabak ſtatt 24 nur 12 Mark — und der ganze Süden 
wird für die Vorlage ſtimmen. (Widerſpruch.) Laſſen Sie es auf eine 
Probe ankommen! Die Vorlage beruht in keiner Weiſe auf einem 
ſpezifiſch preußiſchen Intereſſe, ſondern ſie iſt nur die Verwirklichung 
eines lange gehegten und immer wiederkehrenden Gedankens, nämlich 
die ſchlechten Zuſtände unſerer jetzigen Tabaksbeſteuerung zu reformi⸗ 
ren. Sie beruht auf der Fundamentalanſchauung, daß bei einer Er⸗ 
höhung der Tabakſteuer unmöglich die Flächenſteuer beibehalten wer⸗ 
den kann. Sie haben dann keine andere Wahl als die Gewichtsſteuer. 
Die Vorlage ſucht nur 1 einer Methode zur Durchführung der 
Gewichtsbeſteuerung. Man hat mit derſelben ſchlechte Erfahrungen 
gemacht, weil man He bisher mit ungenügenden Mitteln durchführen 
wollte. Warum ſollten wir uns nicht auf die Ergebniſſe dieſer Methode 
inFrankreich berufen, fo lange nicht erwieſen iſt, daß dort die Verhältniſſe 
ganz anders liegen, als bei uns. Das Monopol kann ich als einen ſol⸗ 
chen Unterſchied nicht anerkennen. Man ſträubt ſich nun ſo ſehr gegen 
die Kontrolle des inländiſchen Tabaksbaues, welche die Vorlage erfordert. 
Geben Sie dem Tabak einen hohen Schutzzoll, ſo werden Sie ſehen, 
wie gern der Tabaksbau ſich die Kontrolle efallen laſſen wird. Die 
Kontrolle wird doch nicht das Material, deſſen ſie ſelbſt bedarf, ver⸗ 
nichten und trotz derſelben hat das Elſaß bis 1879 ſeinen Tabaksbau 
erhalten. Die Frage über die vo. der Steuer wird man nur in 
der Spezialdiskuſſion erledigen können. Die Anhänger des Tabaks⸗ 
monopols können nichts beſſeres thun, als für die Vorlage ſtimmen, 
da die durch dieſelbe erforderte Kontrolle des inländiſchen Tabaks⸗ 
baues eine unbedingt nöthige Vorarbeit für ihre Zwecke bildet. Das 
gleiche gilt von den Anhängern der Fabrikatſteuer nach amerika⸗ 
niſchem Syſtem. Das amerikaniſche Steuerſyſtem des Tabaks beruht 
auf der Kontrolle der Fabrikation mit der weſentlichen Grundlage 
der Deklaration, wobei noch die Defraudation äußerlich durch die 
Verwendung der Stempel kenntlich gemacht wird. Nach dem Bericht 
des amerikaniſchen Steuerdirektors beruht die Ergiebigkeit der dor⸗ 
tigen Tabakſteuer hauptſächlich auf der Kontrolle des inländiſchen 
Tabaks. Nach dem amerikaniſchen Syſtem würden auch bei uns die 
Defraudationen bedeutend zunehmen — die wir immer vom mora⸗ 
liſchen Standpunkt aus n — drei Viertel des Großhexrzogthums 
Baden würde ſteuerfrei rauchen. Die Vorlage iſt nicht ſo inhaltslos, 
wie es nach dem Urtheil der Redner ſcheint, ſie unterliegt nur dem 
eigenthümlichen Mißgeſchick, daß Steuerreformfragen in der Dehatte 
mit politiſchen Fragen verknüpft werden. Das kann aber die Vor⸗ 
(ee W entgelten und dadurch wird dieſelbe an und für ſich nicht 
echter. 
Abg. v. Wedell⸗ Malchow ſchließt ſich den Gegnern der Vor⸗ 
lage an, da dieſelbe den Tabaksbau ſo hart treffe, daß er RE ganz 
aufhören werde, und die Fabrikation empfindlich ſchädige, indem fie 
dieſelbe der Konkurrenz des unter günſtigeren Bedingungen arbeiten⸗ 
den Auslandes preisgebe. Nach den Ausführungen des Regierungs⸗ 
kommiſſars ſcheine der Geſetzentwurf nur ein vorbereitender Schritt 
zu dem Tabaksmonopol zu ſein. Er ſelbſt ſei ein Freund des Mono⸗ 
pols, könne aber auch unter dieſem Geſichtspunkt der Vorlage nicht 
5 offen mit ihrer Abſicht hervortrete. 
jedenfalls nicht ganz loyal, durch ein ſolches Geſetz den Tabaksbau 
zu beſchränken und die Fabrikation in einzelne Hände zu konzentriren, 
damit man im Stande ſei, dieſelbe fpäter beim Uebergang zum Mo⸗ 
nopol zu billigeren Bedingungen zu erwerben. (Sehr richtig !) 

Finanzminiſter Camphauſen lehnt den Vorwurf der Illoya⸗ 
lität ab, den er nie in 17 5 Leben zu verdienen gehofft habe. e 
Regierung könne gar nicht loyaler verfahren, als wenn ſie offen er⸗ 
kläre, daß ſie 9 5 Staatseinnahmen aus dem Tabak zu gewinnen 
zude, und zu dieſem Zwecke eine Vorlage mache, die dem Reſultat 
der Berathungen einer aus allen Theilen Deutſchlands beſchickten 
Sachverſtändigen Kommiſſion entſpreche. Der Uebergang zum Monopol 
fet keineswegs ein Schritt, der ohne erhebliche Vorbereitungen auszu⸗ 
führen möglich ſei. Zunächſt müſſe die Regierung überhaupt wiſſen, 
welche Stellung der Reichstag zu Diefer Frage einnehme. Als im 
Jahre 1869 der Gedanke an die Einführung des Monopols zuerſt 
auftauchte, war die Zahl ſeiner Anhänger im Norddeutſchen Reichs⸗ 
tage außerordentlich gering. Sollte indeſſen der Reichstag heute ſich 
für das Monopol entſcheiden, und die Reichsregierung — worüber 
er eine beſtimmte Erklärung nicht abgeben könne — ſich dieſem Be⸗ 
ſchluſſe anſchließen, fo würde zunächſt ein Geſetz erlaſſen werden müfs 
br welches die Regierung ermächtige, ſtatiſtiſche Aufnahmen über die 

roduktionsanſtalten zu veranſtalten. Ohne ein folches Geſetz könne 
das Publikum in keiner Weiſe genöthigt werden, die erforderlichen 
Aufſchlüſſe zu geben und hieraus erkläre ſich von ſelbſt, weshalb die 
Regierung bisher kein Material habe zuſammenſtellen können. So⸗ 
dann ſei die fehr wichtige Frage zu eniſcheiden, ob und zu welchen 
Beträgen die bisherigen Fabrikationsanſtalten zu entſchädigen ſeien. 
Es ſei keineswegs thunlich, kurzweg zu dekretiren, daß die Privat⸗ 
fabrikation an dem und dem Tage aufpören ſolle; die x gewährende 
Summe ſei vielmehr ein ſehr gewichtiges Moment bei der Entſchei⸗ 
dung der Monopolfrage. Endlich fei in Erwägung zu nehmen, daß 
der Staat für die Errichtung von Magazinen ſorgen, eine ziemlich 
erbebliche Anzabl größerer Fabriken anlegen, geeignete Kräfte r 
deren Leitung heranziehen und hundert andere Dinge ins Auge faſſen 
müſſe, deren Erledigung keineswegs von heute bis morgen möglich fei. 
Daß er nicht geglaubt habe, die von Moritz Mohl aufgeftellten fans 
guiniſchen Zahlen einer ernſthaften Berechnung zu Grunde legen zu 
können, verſtehe ſich von ſelbſt. Für feine eigene Phantaſie, die viel⸗ 
leicht etwas nüchtern und durch das vorgerückte Lebensalter abgerhumpft 
ſein möge, ſtelle ſich die Sache erh anders dar. Wenn man im 
Stande ſei, ihm pofitiv nachzuweiſen, daß das Reich aus dem Tabaks⸗ 
monopol nur anf der 100 Millionen Mark gewinnen werde, ſo werde 
er ſicher nicht auf der Seite Derjenigen ſtehen, die die Einführung 
des Monopols für unmöglich erklären. Indeſſen man gebe ſich in 
dieſer Beziehung nur allzu leicht ausſchweifenden Erwartungen hin. 
Als man in Frankreich durch das Geſetz von 1810 das Tabaksmonopol 
einführte, hoffte die damalige Regierung, in Kurzem auf eine Jahres⸗ 
einnahme von 80 Millionen Franks rechnen zu können. Statt deſſen 
belief ſich noch im Jahre 1815 die Netto⸗Einnahme auf 32 Millionen, 
1816 auf 33, 1817 auf 39, 1818 auf 41, 1819 auf 413, 1820 auf 42 
Millionen, und war bis zum Jahre 1830 erft auf 46 Millionen Frs. 
geſtiegen. Dieſe Ziffern beweiſen, daß ſelbſt in einem io zentraliſir⸗ 
ten Lande, wie Frankreich, die Fortſchritte des Monopols keineswegs 
E 14 Waile gemacht werden, wie man es von mancher 

eite darzuſtellen liebe. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Durch die politiſchen Geſchäfte 
des Augenblicks und meinen Geſundbeits mſtand“ u ich Lehle 
worden, mich ſoweit in die Frage einzuarbeiten, daß ich mit derſelben 
Sicherheit wie mein Kollege Camphauſen auftreten kann. Ich halte 
es aber doch für nothwendig mit wenigen Worten den Standpunkt 
zu charakteriſiren, den ich zu dieſer Vorlage einnehme. Es war mir 
nicht möglich, der Diskuſſion von Anfang an beiznwohnen Aber ich 
babe bei meinem Eintritt Worte gehört, die mir als Reichskamler 
die Verantwortlichkeit für die ſinanzieklen Vorlagen, wenn nicht allein, 
doch vorzugsweiſe, zuwenden. Dieſe Verantwortlichkeit kann ich in 
dem Maße nicht akzeptiren, und es iſt bei meiner verfaſſungsmäßigen 


Stellung nicht zuläſſig, mir 2 aufzubürden. Ich kann zunächſt 
dem Reichstage keine Vorlage im Namen des Kaiſers bringen, die 
nicht vom Bundesrath genehmigt, ich kann im Bundesrath, wenn ich 
nicht den König von Preußen in Widerſpruch mit dem Kaiſer bringen 
will, keine Vorlage von Wichtigkeit einbringen, bei der ich nicht die 
Ha hin ang des preußiſchen Votums mir im Voraus geſichert habe. 
bin außerdem vielleicht nicht dazu berufen — ich will darüber 
nicht ſtreiten, ich bin vielleicht arbeitsſcheu genug, um die Grenzen 
meiner Thätigkeit ſtreng inne zu halten — aber jedenfalls thatſächlich 
bin ich nicht in der Lage, Vorlagen dieſer Art im Reichskanzleramt 
nei zu laſſen. Sehen Sie die Zahl der Arbeitskräfte im Reichs 
anzleramt, — tüchtig, arbeitſam und in ihrem Fach urtheilsfähig 
ſind ſie, ſie en aber nach zweien oder dreien. Sehen Sie dagegen 
die Arbeitskräfte an, mit denen die Finanzminiſterien der Einzel⸗ 
ſtagten ausgerüſtet ſind, namentlich der preußiſche Finanzminiſter, 
mein engerer Kollege, der im Beſitz der Leitung des ganzen Zollver⸗ 
einsweſens, alſo des H 0h aß der ganzen Reichsfinanzverwaltung 
ſich außerdem befindet. Ich babe mir es deshalb zum Grundfag 
machen müſſen, daß ich in der Hauptſache meinem Kollegen, dem 
preußiſchen Finanzminiſter, auf dem Wege der Finanzvorſchläge, die 
an Sie gebracht werden ſollen, folge, ihm die Führung überlaſſe, 
nicht blos was die Sachkunde, fondern auch was die ihm unter⸗ 
gebenen ae te betrifft. Ich bin entſchloſſen, ihm auch weiter 
darin zu folgen, bis ich mich überzeuge, daß unſere Wege ſich trennen 
müſſen. Dieſe Ueberzeugung 8 ich nicht und wünſche ſie auch 
nicht zu haben; aber die alleinige Verantwortlichkeit für die Vor⸗ 
lagen auf techniſchem Gebiet kann ich nicht übernehmen, 
weil die ganze Schwerkraft der techniſchen Arbeit und Kenntniß in 
das Gebiet des preußiſchen Finanzminiſters fällt. Ich kann, wenn 
mir mein Kollege paſſtwen Widerſtand entgegenſetzt, ihn nicht nöthigen 
in die Kann hinein, die ich als Kanzler gehen möchte. Wenn die 
en Fällen früher anders gele en hat, 5 ſie heute 
1 Miniſter Delbrück, eine tech⸗ 
niſch, finanziell und wirthſchaftlich erpropte und in en Kraft 
auf die Berbältnt e in Preußen perſönlich eine Einwirkun 


in Sackgaſſen geführt, aus denen wir nicht mehr hinaus konnten. 
e ür ea können nicht neben einander be⸗ 
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| Herrn Finanminifter dahin Eten t, daß dieſe Vorlage als ein Durch⸗ 


— namentlich mit Hinſicht auf deſſen Rückwirkung auf 
unſere w 
Staaten Ba 


leichteſten getragen werden; ich behaupte, daß in dieſem Augenblicke 
jede 100 000 a 10 8 


dahin gelan . ) 5 
ich — mit meinem preußiſchen Kollegen und insbeſondere mit dem 


Durch 


meiner Kollegen darin ee t, daß dieſer 
— a nicht 5 5 früher gewonnen 


iſt, und wenn Ba dire 
2 ‚jo würde ich ſie heute 
ers jedenfalls mi 
Neuem überzeugt, daß wir dieſem Ziel nicht ohne Weiteres und 
plötzlich näher treten können, ſondern eine vorbereitende Geſetzge⸗ 
ung haben müſſen. Wenn der Herr v. Wedell Ihnen auseinander⸗ 
geſetzt hat, daß durch dieſes Geſetz die Leute, welche nachher 
durch das Tabaksmonopol außer Thätigkeit geſetzt werden ſollen, 
erſt ruinirt werden, um die Entſchädigung derſelben deſto billiger zu 
| machen, fo ift das wenigſtens nicht die Seite, welche ich nach meiner 
Auffaſſung an dieſer Vorlage geſchätzt habe. Ich denke, wir ſind alle 
von derſelben Loyalität bejeelt, wir wünſchen nicht die Leute, die wir 
ſpäter zu entſchädigen hätten, erſt zu ruiniren, damit die Entſchädi⸗ 
gung wohlfeiler wird, dergleichen Abſchlachtungen in Hoffnung auf 
ukünftige Erſparniſſe ließen ſich mit einem landesväterlichen Ver⸗ 
155 nicht vereinbaren. Nach den Zweifeln, die hier ausgeſprochen 
nd, ob ſich Monopoliſten in unſerer Mitte befinden, will ich ganz 
offen bekennen, daß ich dem Monopol zuſtrebe und in dieſem Sinne 
die Vorlage habe ausarbeiten laſſen. (Beifall rechts. Der Reichs⸗ 
kanzler ſetzt ſich) Wenn man für die Vorbereitung es nur für er⸗ 
forderlich hielte, die Steuerſätze auf Tabak zu erhöhen, fo würde ich 
dieſe Wirkung mit Genugthuung ga daß wir durch dieſe vor⸗ 
) bereitenden Arbeiten dem Ziele näher kommen, was ich zu erreichen 
hoffe. Im Vergleich mit dem Monopol ift hauptſächlich auf das 
amerikaniſche Steuerſyſtem in der Debatte hingewieſen worden. Ich 
würde nichts dagegen haben, wenn durch ein derartiges Mittel ſich 
eine den Erträgen des Monopols annähernde Einnahme erreichen 
ließe. Ich bezweifle das aber. Die verführeriſche Seite des Mono⸗ 

pols beſteht ja hauptſächlich darin, daß nach erfolgter Entſchädigun 

der Finanzfiskus ſich in den Beſitz der Vortheile ſetzen kann, die ſon 
der Tabakshändler und Fabrikank von feinen Kunden nimmt; und 
dieſe 1 fern vielleicht ſo groß, wie in keiner anderen Branche. 

e 


Wenn man Ziffern giebt, ſpricht man am Klarſten. Ich rauchte vor 
20 Jahren ie a eine Zigarre, die in Havanna 57 Thlr. das Taus 
ſend koſtete. bin durch Zufall in die Lage gekommen, dieſelbe 


aber mit 90-120 Thlr. bezahlen Da nach meiner Schätzung 
ungefähr 7000 Stück einen Zentner wiegen, fo könnte in dieſem 
e der Fiskus einen Vortheil von 350 — 400 Thaler auf 
den Zentner einſtecken. Bei geringeren Qualitäten ſind die 
Unterſchiede nicht ſo ungeheuer. Aber wenn man bedenkt, daß 
der Fabrikant und Händler verdienen wollen und das, was der 
kus an Steuer vorweg nimmt, noch zuſchlagen, fo iſt der 
iskus theoretiſch in der Lage — ob er es prakliſch thun wird, 
e ich noch — den Konſumenten eine beſſere Sorte Tabak zu 
I als der Händler es kann; i 
N 5 nehmen, als der Fabrikant und 


denn er braucht weniger Verdienſt 
l Händler zuſammen genommen. Es 
alſo gar nicht anzunehmen, daß die Pfeiſe des armen Mannes 
durch das Tabaksmonopol vertheuert wird. Aber meine Stellung iſt 
nur eine vereinzelte und ich kann nicht wiſſen, ob das Projekt zu reg 

liſtren fein wird. Ich hoffe und wünſche dringend, daß, wenn Sie 

dieſe Vorlage, wie ich vermuthe, einer Kommiſſton überweisen, dieſelbe 

dort nicht begraben ſein wird; ſondern wenn Sie vorziehen, den Druck 

der Matrikularbeiträge noch immer auf uns Steuerpflichtigen ruhen 
zulaſſen, fo würde ich mich damit immer noch eher befreunden können, als 

wenn Sie das Durchgangsmittel, welches zu einem höheren Gewinn 

aus dem Tabak führen joll, von Haufe aus erſchlagen fo daß wir 

nachher wieder von vorn anfangen müſſen, während die Vorbereitun⸗ 

en dazu ſchon jahrelange Arbeit gekoſtet haben. Jedenfalls hoffe ich, 

daß der Reichstag dieſe Seſſion nicht wird vergehen laſſen, ohne zu dieſen 

Fragen eine ganz klaxe und ſichere Stellung eingenommen zu haben, 

nicht blos durch direkte oder indirekte Ablehnung der Vorlage, ſon⸗ 
8 dern etwa in Geſtalt einer Reſolution oder eines Antrages aus dem 
Schooße des Reichstages, damit die Regierung einen feſten Leucht⸗ 

1 bat, dem ſie zuſteuern kann, oder den ſie vermeiden muß, um 
nicht zu ſcheitern. dh hoffe, wenn Sie den Geſetzentwurf an die 
Kommiſſion verweiſen, dort Gelegenheit fein wird, bei beſſeren Ge⸗ 

ſchäfts⸗ und Geſundheitsverhältniſſen mich weiter auszuſprechen und 


* an deutſchen Handelsplätzen beziehen zu können, mußte 
e 


biegung von 60 Millimetern, d. h. c. ½ % der La 
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Belehrung entgegen zu nehmen über dieſe Ziele, welche die Mehrheit des 
Reichstages ins Ange faßt, und vielleicht können wir uns darüber 
verſtändigen, ob ſich das von mir erſtrebte Ideal nach meinen jetzigen 
At per len wie ich fürchte, leider das letzte, erreichen 
läßt oder nicht. (Beifall rechts.) N 

Um 4% Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 11 Uhr. (Außerdem befinden ſich noch einige Anträge und einige 
Spezialetats auf der Tagesordnung.) 
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Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. Februar. 

r. Der Zuſchlag zur Lieferung der Materialien und Arbeiten 
für die detachirten Forts II. und IV. (bei Zegrze und Glowno) 
iſt der Baugeſellſchaft Degen, Förſter und Wilhelmi mit 
6,5 pCt. Aufgebot und für das Zwiſchenwerk IVa. (bei der Wolfs⸗ 
mühle) der Baugeſellſchaft Herrmann zu Poſen mit gleichfalls 
6,5 pCt. Aufgebot ertheilt worden. 

e. Am Freitag ſetzte Herr Lehfeldt fein Gaſtſpiel in „Nathan 
der Weiſe“ fort — leider wieder nur vor ſchwach beſetztem Hauſe. 
Die größere Hälfte des Theaters war leer, während ſonſt gerade 
dieſes Stück alle Räume zu füllen pflegte. Zu berückſichtigen iſt aller⸗ 
dings, daß es in der gegenwärtigen, an Claſſicität überreichen Sai⸗ 
ſon erſt vor einem Monat zu ermäßigten Preiſen — „Logen und 
Sperrſitz 75 Pfg.“ — aufgeführt wurde. Schon damals war das 
Gaſtſpiel des Herrn Lehfeldt und damit auch ſein Nathan in Sicht; 
daß die Aufführung dennoch erfolgte, erſchien uns bedenklich und der 
geringe Beſuch der Freitags vorſtellung hat uns Recht gegeben. Na⸗ 
than gehört zu Lehfeldt's beſten Leiſtungen; ſie iſt bis ins Detail 
ſorgfältig ausgeführt und reich an intereſſanten Zügen, wie dies wie⸗ 
derholt vom Publikum anerkannt und wiederholt von uns erörtert 
worden iſt. Auch diesmal fehlte es dem Künſtler nicht an Erfolg, 
doch gedenkt derſelbe, wie angezeigt wird, ſchon morgen ſein Gaſtſpiel 
zu ſchließen. 

r. Zum Brandmeiſter der hieſigen ſtädtiſchen Fe i 
vom 1. Mürz d J. ab . a 3 ssc eg 
nehmigung ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Schrift⸗ 
ſetzer Lindner, bisher Brandmeiſter der Steigerabtheilung des 
Rettungsvereins, vom Magiſtrat ernannt worden. 

r. Die Probebelaſtung der neuen Walliſcheibrücke fand heute 
Nachmittag von 3 bis 4% Uhr in Anweſenheit der Magiſtratsmitglie⸗ 
der und der Stadtverordneten, mehrerer Regierungs⸗Baubeamten 
und eines zahlreichen Publikums unter perſönlicher Leitung des Fa⸗ 
brikbeſitzers Fitzner zu Laurahütte, welcher den eifernen Oberbau 
der Brücke geliefert hat, ſtatt. Die Brücke war zu beiden Seiten mit 
je 700 Ztr. Pflaſterſteinen belaftet, die ſich zum großen Theil auf den 
Fußgängerſteigen befanden. Zuerſt fuhren gleichzeitig nebeneinander 
zwei ſchwere vierſpännige Wagen, die mit Eiſenbahnſchienen beladen 
waren und deren jeder, inkl. Belaſtung, 240 Ztr. wog. Hiebei bogen 
ſich die beiden Oeffnungen der Brücke, die eine Länge von 31,4 Me⸗ 
tern haben, nur um c. 3 Millimeter durch, was mittels eines Ronius 

emeſſen wurde. Alsdann wurden auf einen der ſchweren Wagen faſt 
ſämmtliche Schienen geladen, fo daß der Wagen inkl. Belaftung 400 


Ztr. wog, und dieſe Laſt durch 10 ſchwere Pferde im raſchen Schritte 
über die Mitte der Brücke gezogen. Hiebei zeigte dieſelbe eine Durch⸗ 


egun 1 5 inge, was ein ſehr 
günſtiges Reſultat iſt. Bei dieſer ſchweren Belaſtung hinterließen 
ſeloſtverſtändlich die 6 Zoll breiten Räder ſichtbare Eindrücke in dem 
Pflaſter der Brücke und der Zugänge. 


r. In der bekannten Wieſe ' ſchen Erbſchafts⸗Angelegenheit 
haben ſich als mit dem Erblaſſer, dem am 22. Februar 1875 zu Klein⸗ 
Wiſſek (Kr. Wirſitz) verſtorbenenen Ritergutsbeſitzer C. W. Wieſe, im 
5. Grade verwandt und deshalb nach Lage der Akten als erbberechtigt 
18 Perſonen legitimirt, von denen die älteſte i J. 1801 geboren iſt. 
Unter dieſen Perſonen führt nur eine den Namen des Erblaſſers: 
der Mühlenbeſitzer Wieſe zu Sierodz bei Kaliſch, geb. i. J. 1825. 
Unter den übrigen Perſonen befinden ſich 3 Männer mit dem Namen 
Brieſe, verheirathete Frauen, geb. Brieſe und eine unverehelichte 
Briefe. Die meiſten dieſer Perſonen leben in der Provinz Poſen, 
einige, ſo die Arbeitsfrau Adam, geb. Kude in Ruſſiſch Polen; der 
Rentier Brieſe in Berlin. 


$ Diebſtätzte. Verhaftet wurde geſtern ein Frauenzimmer, wel⸗ 
ches einer Frau auf der Walliſchei einen Pfandſchein über ein ver⸗ 
ſetztes Deckbett entwendet und das Bett für 4 Mark verkauft hat. — 
Geſtohlen wurde aus einer unverſchloſſenen Wohnung auf dem Gra⸗ 
ben am 21. d. M. eine ſilberne Ankeruhr. — Einer Wittwe auf der 
Schuhmacherſtraße 1155 eas 2 Vormittag aus verſchloſſenem Wäſche⸗ 
boden mittelſt Nachſchlüſſels 2 Frauenhemden, gez. M. 7, ein Frauen⸗ 
hemde, gez. M. D., und ein leinenes Bettlaken geſtohlen. — Einem 
Arbeiter auf der Schießſtraße wurde aus unverſchloſſenem Hausflur 
eine große Waſchwanne mit eiſernen Reifen geſtohlen. 

F Aus dem Kreiſe Kröben, 20. Fehruar. [Pferdemuſte⸗ 
rung. Schiedsmänniſches. Goldene Hochzeit. 
Marktpreiſe. Subhaſtationen.] Die Muſterung 
ſämmtlicher Pferde des Kreiſes zum Zwecke der Feſtſtellung ihrer 
Militärvrauchbarkeit fand in den Tagen vom 11. bis 16. d. M. ftatt. 
Es ſtellte ſich dabei wiederum heraus, daß der Kreis Kröben ein 
ſtattliches Kontingent ſchöner Pferde zu liefern vermag. — Bei dem 
Schiedsamte in Bojanowo ſind im verfloſſenen Jahre 23 Injurien⸗ 
Streitfälle vorgekommen, wovon die größere Hälfte der Streitenden 
verſöhnt auseinandergingen. — Vorige Woche feierte einer der älte⸗ 
ſten Bürger Bojanowo's, der Kaufmann und Stadtverordnete Hei⸗ 
mann Landsberg mit ſeiner Ehegattin im gemüthlichen Kreiſe 
feiner Familie die goldene Hochzeit. — Die Marktpreiſe der Stadt 
Rawitſch ſtellen ſich wie folgt: je 100 Kilo Weizen 19-2 M, Rog⸗ 
2 13550 M Gerſte 13,50 — 15,50 M., Hafer 23 26 M., Hirſe 
12—13 M., Erbſen 15—17 M, Kartoffeln 340-4 M., Strob 600 
Kilo 15—18 M., Heu 50 Kilo 2,10 2,50 M., + Kilo Butter 90 Pf. 
bis 1,10 M., das Schock Eier 2.80 M., 3 Raummeter Holz hart 25 
M., weich 22 M. — Die meiſten Nummern unſeres Kreisbhlattes 
melden nothwendige Subhaſtationen von Bauernwirthſchaften, ein 
Beweis von den ungünſtigen Verhältniſſen des kleinen Grundbeſitzes. 
Die Urſachen hiervon dürften jedoch in den ſelteſten Fällen auf per⸗ 
ſönliches Verſchulden zurückzuführen ſein. Meiſt ſind es andere Fak⸗ 
toren, mit denen hier gerechnet werden muß, wie ſchlechte Ernten 
u. ſ. w., vor Allem aber dürfte der Umſtand in Betracht zu ziehen 
ſein, daß dem kleinen Grundbeſitzer oft kein anderer Ausweg bleibt 
als der des handſchriftlichen Darlehns, und daß die Darleiher meiſt 
jene guten Freunde ſind, die — gegen übermäßige Zinſen und mit 
kleinen Summen anfangend — Hülfe bieten. 

© Jutroſchin, 20. Februar. [Pferde ⸗Muſterung. 
Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung. Theater.] Die Pferde⸗ 
Muſterung für den hieſigen Ort und den Polizeidiſtrikt fand am 16. 
im Nachbarſtädtchen Dubin ſtatt Die Zahl der geſtellten Pferde 
betrug nahezu an 1000 Einzelne Dominien ſtellten vortreffliche Pferde. 
— Bebufs Veranlagung der Gebäudeſteuer wird jetzt hierſelbſt mit 
der Aufſtellung der Gebäudebeſchreibungen vorgegangen. Die Haus⸗ 
befiger find geſtern ſeitens des Magiſtrats mit den erforderlichen 
Formularen zur Ausfüllung verſehen worden. — n des Ab⸗ 


n VerksE no r anf de 20 DM angefegte g heater-Bor- 
egt worden wie nta en 
SQ perient worden und foll, wie ich bernehme, Sonntag, 


€ Schönlanfe, 21. Februar. [Theater. Pferdemuſte⸗ 
rung. Kreistag Abraupen der Bäume. Der Theater⸗ 
Direktor v. Frankenberg, welcher mit feiner Geſellſchaft 4 Wochen 
hier im Saale des Hoteliers Huebke theatraliſche Vorſtellungen ge⸗ 


geben und uns manchen vergnügten Abend verſchafft hat, hat ſich heute 


= 
nach) Dt.⸗Crone begeben. — Beeren 1117 die Muſterung der Pferde 
aus hieſiger Stadt und Umgegend behufs Feſtſtellung ihrer Militär⸗ 
dienſttauglichkeit ſtatt. Zu geſtellen waren 823, gemuſtert wurden 
aber nur 815; für brauchbar wurden nur 47, und zwar 9 zu Stan⸗ 
genpferden und 38 zu Vorderpferden, befunden. Aus der Stadt 
Schönlanke, die 100 Pierde allein ſtellte, wurde keines für brauchbar 
erklärt. — Am 21. März d. J. wird in Czarnikau in Szukalski's 
Hotel ein Kreistag ſtattfinden, zu dem die Kreisſtände bereits einge⸗ 
laden ſind. Auf der Tagesordnung ſtehen 18 Propoſitionen. Den 
cel Un der Kreistags⸗Verſammlung wird der von dem interimiſti⸗ 
ſchen Miniſter des Innern zu ernennende Landrathsamtsverwalter, 
oder, ſofern dieſer bis dahin nicht eingetroffen iſt, ein hiermit beauf⸗ 
tragter Regierungs⸗Kommiſſarius führen. Die Regierung hat 
wegen Abraupen der Obſt⸗ ꝛc. Bäume eine bezügliche Bekanntmachung 
erlaſſen und die Polizeibehörden angewieſen, das Abraupen auf das 
Sorgfältigſte zu kontroliren und Jeden, der die Abraupung nicht bis 
zum Ausgang März bewirkt hat, gemäß s 368 des Strafgeſetzbuchs 
zur Beſtrafung zu ns vis 

S Schneidemühl, 22. Februar. [Trichinoſe. Pferdes 
und Viehmarkt] Geſtern ift durch die hieſigen Fleiſchbeſchauer 
wieder in einem geſchlachteten Schweine bei einem hieſigen Fleiſcher 
die Trichinoſe konſtatirt worden. Die Polizeibehörde hat daher ſofort 
das Fleiſch mit Beſchlag belegt und vorſchriftsmäßig in Gegenwart 
eines Polizeibeamten auskochen und vergraben laſſen. Der Feiſcher 
hat das Schwein von einem Bauern aus Schönfeld gekauft, letzterer 
muß daher den entſtandenen Schaden tragen. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn hierorts eine Agentur zur Verſichexung von trichinöſen 
Schweinen errichtet würde. — Der am letzten Montag hier abgehal⸗ 
tene Pferde⸗ und Viehmarkt war mit 800 Pac 300 Stück Rind⸗ 
vieh und vielen Hunderten von Schweinen beſchickt. Das Geſchäft 
war jedoch flau, denn es find ungefähr nur 80 Pferde und 60 Stück 
1 Ms etzt worden. Die höchſten Preiſe für Pferde waren 


V Gnefen, 23. Februar. [Verhaftung.] Geſtern wurde 
hier der Poſtſekretär Schwarzrock verhaftet, weil eine bedeutende 
Geldſumme, deren Höhe man allerdings noch nicht genau beſtimmen 
kann, vermißt wird. Man ſpricht von 27,000 Mk. 


Prozeß gegen den Naubmörder Thürolf. 
VI 


G.) Berlin 22. Februar. Gegen 10 Uhr Vormittags wird die 
Sitzung wieder eröffnet. Präſident Schenk befiehlt, daß der Ange⸗ 
klagte heute auf der Anklagebank Platz nimmt. Auf Antrag des An⸗ 
geklagten wird noch der Tiſchlermeiſter Enders vernommen, bei 
dem der Angeklagte vom 14. —22. Mai gearbeitet haben will. Enders 
bekundet nun, daß Thürolf bei ihm vom 14.—19. Mat gearbeitet 
habe. Die Frau des Kirchhof⸗Aufſehers Steinicke aus Charlotten⸗ 
burg will nämlich in der Zeit vom 14. bis ungefähr 25. Mat den 
Angeklagten einige Male in Geſellſchaft des Lude im Grunewald ge⸗ 
ſehen haben — Es hat ſich geſtern ein Schuhmacher Jenſchner ge⸗ 
meldet, mit der Anzeige, daß in der Franzſtraße noch ein Tiſchlerge⸗ 
ſelle, Namens Thürolf wohnt. Reg.⸗Rath Schmidt und Kriminal⸗ 
Kommiſſar Hoefft bekunden: der Schuhmacher Jenſchner war 5 
ſtern bei ſeiner diesbezüglichen Vernehmung faſt total betrunken. Es 
exiſtirt allerdings noch ein Tiſchlergeſelle, der in der Franzſtraße 
wohnt, in dem Geburtsorte des Angeklagten, Bürgel bei Jena, das 
Tiſchlerhandwerk erlernt hat, aber ſich Thyrolf ſchreibt und mit dem 
Angeklagten nicht im Entfernteſten identiſch iſt. Er iſt nicht mit ihm 
verwandt, fieht ihm nicht im Geringſten ähnlich, iſt 38 Jahre alt, 
1867 in Berlin verheirathet und erfreut ſich des beiten Leumundes. 
Er macht einen vorzüglichen Eindruck und iſt ihm eine Mordthat in 
keiner Weiſe zuzutrauen. — Staatsanwalt Teſſendorff: Ich 
weiß nicht, welche Erheblichkeit die Verſicherung dieſes Zeugen auf 
die gegenwärtige Unterſuchung haben fol, Iſt doch Monate lan 
nach dem Morde der Frau v. Sabagly von dem Namen Thüro 
gar nicht die Rede geweſen. Kein einziger der vernommenen Zeugen 
bat den Angeklagten am Namen, ſondern an ſeiner Perſon wiederer⸗ 
kannt. — Vertheidiger: Ich ſtelle in dieſer Beziehung keinen 
beſtimmten Antrag. Der Gerichtshof beſchließt, von der Verneh⸗ 
mung des Zeugen Thyrolf Abſtand zu nehmen. — Es meldet ſich noch 
der Kaufmann Magdeburg. Dieſer bekundet: Ich wohne in 
der Neuen Jakobsſtraße an der Ecke der Köpnickerſtraße. Am Tage 
des Sabatzky'ſchen Mordes ſah ich Mittags gegen 1 Uhr von mei⸗ 
nem parterre belegenen Laden einen jungen Mann, Anfang der 20er 
Jahre, in ganz aufgeregter Weiſe, von der Köpnickerſtraße kommend, 
in die Neue Jakobsſtraße einbiegen. Ich . daß dieſer Mann 
der Angeklagte geweſen iſt, mit vollſter Beſtimmtheit vermag ich dies 
jedoch nicht zu ſagen. Meinem geſtrigen Bericht habe ich noch 
nachzutragen, 10 Profeſſor Dr. Sonnenſchein das dem Thürolf ge⸗ 
hörige Küchenmeſſer mit chemiſchen Subſtanzen unterſucht und einige 
Blutflecken an demſelben entdeckt hat. Ueber die Art des Blutes ver⸗ 
mochte der Sachverſtändige jedoch nichts zu bekunden. — Nachdem 
der Zeuge Magdeburg vereidigt, iſt die Beweisaufnahme erſchöpft 
und es beginnen nunmehr die Plaidoyers. 

Staatsanwalt Teſſendorff: Meine Herren Geſchworenen! 
Geſtatten Sie mir, zunächſt auf die Vorgeſchichte der vorliegenden 
Mordthaten einzugeben. Am 6. April v. J. wurde hier in einem 
Parterre belegenen offenen Laden im belebteſten Theile der Stadt in 
der Mittagsſtunde die Frau v. Sabatzky ermordet. Ungefähr acht 
Wochen ſpäter, am 2. Juni, wurde im Grunewald der Tiſchlergeſelle 
Lude ermordet, ohne daß es gelang, den Mörder zu entdecken. Am 
18. Juni wurde in Berlin in einem offenen Hauſe auf den Brief⸗ 
träger Killmer ein äußerſt freches Attentat vexübt und es gelang, den 
Attentäter zu attrapiren. Die gegen den Thäter geführte Unter⸗ 
ſuchung, führte ſehr bald zu der Vermuthung, daß dieſer Attentäter, 
der hier auf der Anklagebank ſitzende Angeklagte, auch die Frau 
v. Sabatzky und den Tiſchlergeſellen Lude ermordet hat. Die Unter⸗ 
ſuchung wegen des Lude wurde 1 von dem hieſigen königlichen 
Kreisgericht geführt, Es ift nämlich ein großer Mißſtand, daß in der 
eigentlichen Verbrechergegend die berliner Kriminalpolizei inkompetent 
iſt. Vor den Thoren Berlins hört die Kompetenz des berliner Stadt⸗ 
29 7085 auf. Alsdann ift das königl. Kreisgericht und die Polizei⸗ 

ehörde zu Charlottenburg kompetent. Obwohl ſich ſchon im Monat 
Auguſt das Belaſtungs Material bezüglich des Sabatzky'ſchen Mordes 
gegen den Angeklagten häufte, ſo ſah ſich dennoch die königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft des berliner Stadtgerichts nicht in der Lage, auf Grund 
der bis dahin eingelaufenen Indizien eine Anklage wegen dieſes 
Mordes gegen Thürolf zu erheben. Eine preußiſche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erhebt eben keine Anklage, wenn die Indizien nicht einem Be⸗ 
weiſe gleich ſind. Es wurde deshalb im Monat September v. J. 
die Anklage wegen des Killmer'ſchen Mordes vor das berliner 
Stadt⸗Schwurgericht und gleichzeitig die Anklage wegen des Lude⸗ 
ſchen Mordes vor das berliner Kreis Schwur ⸗ Gericht ver⸗ 
wieſen. Da jedoch die Indizien bezüglich des Sabatzky'ſchen 
Mordes ſich immer mehr verſtärkten, fo wurde die Anklage wegen 
des Killmer'ſchen Mordes noch vertagt. Auf Antrag des Berliner 
Stadt⸗Gerichts bat das Berliner Kreis⸗Gericht die Anklage wegen 
des Lude ſchen Mordes an das Stadt⸗Gericht verwieſen. Dadurch 
iſt das Berliner Stadt⸗Gericht kompetent geworden, auch den Lude⸗ 
ſchen Mord vor ſein Forum zu ziehen. Es ſind zur Zeit eine Anzahl 
Stimmen laut geworden, die da ſagten: Das iſt ſehr leicht. Die 
Berliner Kriminal⸗Polizei Deren die Thäter der neueſten Morde 
nicht zu entdecken und fo bat fie ſich nun einen Sündenbock in der 
Perſon des Tiſchlergeſellen Thürolf ausgeſucht. Dieſem werden nun 
alle bis jetzt unentdeckten Verbrechen aufgehalſt. Die Schuld wird 
von dem Konto der Berliner Kriminalpolizei auf das Konto des 
Thürolf gewälzt. Nun, wer damit vertraut iſt, unter welchen um: 
fänden eine Anklage erhoben wird, wird dies einfach für lächerlich 
finden. Ich muß offen geſtehen, daß ich nach dem Durchleſen der 
Akten noch nicht vollſtändig davon überzeugt war, daß der Angeklagte 
der Mörder der Frau v. Sabatziy ſei. Man erbebt auch nicht blos 
dann eine Anklage, wenn der Beweis unumſtößlich feſt ſteht, ſondern 
wenn die Indizien ſtark genug ſind, ſo giebt man durch mündliche 
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VBerbardlung dem Michter Gelegendeit über die Schuld oder Unſchuld 
des Angeklagten urtheilen. Meine Herren Geſchworenen! Sie 
werden ſich vielleicht auch gewundert bahen über die gegenwärtige 
Anklage jedenfalls aber nicht darüber, daß auf Grund der Ibnen 
vorgeführten Ind en eine Anklage wegen Mordes erhoben morden 
iſt, ſonrern über die Rohbeit, Brutalität, Graufamfeit und Feiabeit 
dieſes kaltblütigen Mörders. Nicht ich blos babe durch den Gang 
er Verhandlungen die vollſtändige Ueberzeugung gewonnen, daß der 
Hier ſitzende Angeklagte nicht blos die geplante Abſicht gehabt hal den 
Briefträger Killmer zu tödten und zu berauben, ſondern daß derſelbe 
auch den Tiſchlergeſellen Lude und die Frau von Sabatzky ermordet 
und beraubt hat, ſondern die öffentliche Meinung hat bereits in allen 
drei Fällen das Schuldig geſprochen. Sie ſollen ſich jedoch in keiner 
Weiſe von irgend einer Seite beeinfluſſen laſſen, ſondern nach eige⸗ 
nem Ermeſſen, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Ihr Urtheil ab: 
geben. Sie haben die Zeugen hier gehört, Sie haben gehört, daß 
man ſich bei den Zeugenvernehmungen mit bloßen 2 1 5 
aun begnügt, ſondern daß man von den Zeugen verlangt, be⸗ 
ſtimmte Anhaltspunkte für ihre Ausſagen anzugeben. Der Staats⸗ 
anwalt geht nun in ausführlicher Weiſe auf das Killmer'ſche Mord⸗ 
Attentat und den Lude'ſchen Fall ein, wobei er überzeugt ſei, daß die 
Geſchworenen zu einem Verdikt auf Schuldig gelangen werden. Aber 
auch in dem Sabatzky'ſchen Falle nehme er keinen Anſtand, das 
Schuldig au beantragen. So grapirend auch die Ausſagen der 
Zeugen Ringel und Noack, in Verbindung mit mehreren anderen 
ähnlichen Zeugen⸗Ausſagen find, ſo würde ich dennoch auf Grund 
dieſer Ausſagen — fo fährt der Staatsanwalt fort — Ihnen nicht 
nur das Schuldig bezüglich des Sabatzky'ſchen Mordes anheimgehen, 
Tondern Ihnen ſogar rathen, das Nichtſchuldig auszuſprechen. Dem 
Angeklagten iſt jedoch bewieſen worden, daß er ein Mörder en gros 
iſt, daß er neben dem Tiſchler⸗Handwerk das Handwerk ines Mör⸗ 
ders ausübte. Ferner hat das beharrliche Leugnen des Angeklagten 
in aller und jeder Beziehung gegenüber den beſtimmteſten und ver⸗ 
ſchiedenſten Zeugen⸗Ausſagen mir die feſte Ueberzeugung beigebracht, 
daß der Angeklagte auch die Frau v. Sahatzky ermordet hat. Ich 
gebe mich auch der Hoffnung hin, daß Sie als rechtſchaffene Män⸗ 
ner die gräßlichen Mordthaten des Angeklagten durch Ihr Verdikt 
auf Schuldig, das ich hiermit in allen drei Fällen bei Ihnen bean⸗ 
Jaa ſühnen werden. — Hier tritt gegen 12% Uhr Mittags eine 

ufe ein. 

Gegen 1 Uhr Mittags werden die Verhandlungen wieder aufge- 
nommen und es nimmt ſogleich das Wort der Vertheidiger Juſtizrath 
Primker: Meine Herren Geſchworenen! Die Verbrechen, wegen 
der Thürolf hier auf der Angeklagehank ſitzt, ſind ſo blutig, ſo ſchreck⸗ 
lich, daß wenn er dieſe Verbrechen begangen, Sie nicht nur ihn ſchul⸗ 
- 5 ſprechen müſſen, ſondern, daß ſich auch die ſchwerſte Strafe gegen 
ibn rechtfertigt. Die ganze Geſellſchaft ift bei ſolchen Verbrechen in 
rem Beſtande gefährdet. Aber es handelt ſich nicht darum, den 
Thürolf zu verurtheilen, ſondern den wirklichen Thäter au eruiren. 
Ich verkenne nicht die ſchwierige Aufgabe, die Ihnen geſtellt iſt. Ihr 
Verdikt auf Schuldig iſt gewiſſermaßen ſchon vorher mit Blut an 
die Wand geſchrieben. Die gefährdete Geſellſchaft ruft nach Rache, 
aber meine Herren, der Geſchworene kann und darf ſich von ſolchem 
Geſchrei nicht beeinfluſſen laſſen; auch iſt der gefährdeten Geſellſchaft 
Funden i damit gedient, daß der Verdächligte beſtraft wird. Es 
handelt ſich hauptſächlich darum, den wirklich Schuldigen zu eruiren. 
2. Angeklagte trocknet fidh feine Thränen und läßt derartig den 
opf hängen, daß der Präſident glaubt, er ſei unwohl geworden. 
Es tritt in Folge deſſen eine furze Unterbrechung ein.) Alsdann 
fährt der Vertheidiger fort: Ueberführt iſt der Angeklagte weder des 
geplanten Mordverſuchs auf Killmer, noch des Mordes des Lude, 
noch viel weniger endlich des Mordes der a v Sabatzky. Der 
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mit vollſter Beſtimmtbeit wieder. Nach einer Duplik des Vertheidi⸗ 
gers wird der Angeklagte Thürolf vom Präſidenten gefragt: was er 
zu ſeiner Vertheidigung noch anzufübren habe. Unter größter Auf- 
merkſamkeit aller Anweſenden erzählt jedoch Thürolf lediglich mit 
großen Umſchweifen, auf welche Weiſe er in den Beſitz der Lude'ſchen 
Uhr und Kette gelangt fein: will. Präſident Scheuk reſumirxt als⸗ 
dann und legt den Geſchworenen folgende Fragen vor: 1. Iſt der 
Angeklagte Tiſchlergeſelle Guſtav Hermann Georg Thürolf ſchuldig, 
zu Berlin am 18. Juni 1877 den Entſchluß, den Briefträger Killmer 
vorſätzlich zu tödten, durch Handlungen betbätigt zu baben, welche 
einen Anfang der Ausführung dieſes beabſichtigten, aber nicht zur 
Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten und zwar, indem er 
dieſe Handlungen mit Ueberlegung ausführte; 2. den Entſchluß, mit 
Gewalt gegen die Perſon des Briefträgers Killmer, fremdes Geld 
dieſem in der Abſicht rechtswidriger Zueignung wegzunebmen, welche 
den Anfang der Ausführung dieſer Handlungen, beabſichtigten, aber 
nicht zur Vollendung gekommenen Verbrechens enthalten, bethätigt u 
baben, und zwar, indem er bei Begehung der That Waffen bei ſich 
führte. 3. Iſt der Angeklagte ſchuldig, im Grunewald bei Berlin 
am 2. Juni 1877 durch ein und dieſelbe Handlung a) den Tiſchler⸗ 
geſellen Friedrich Wilbelm Lude vorſätzlich getödtet zu baben und 
zwar, indem er die Tödtung mit Ueberlegung ausfübrte; b) mit Ge⸗ 
walt gegen die Perſon des Tiſchlergeſellen Lude dieſem gehörige be⸗ 
wealiche Sachen demſelben in der Abſicht rechtswidriger Zur 
eignung weggenommen zu baben, und zwar indem durch die 
gegen den Lude verübte Gewalt deſſen Tod verurſacht worden iſt 
4) Iſt der Angeklagte ſchuldig, zu Berlin am 6. April 1877 
durch eine und dieſelbe Handlung a) die ſeparirte Frau v. Sabatzly 
vorſätzlich getödtet zu haben, und zwar, indem er die Tödtung mit 
Ueberlegung ausführte, b) mit Gewalt gegen die Perſon der Frau 
v. Sabatzky dieſer gehörige bewegliche Sachen derſelben in der Ab⸗ 
ſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben, und zwar 
indem durch die gegen ſie verübte Gewalt ihr Tod verurſacht worden 
it? — el ziehen ſich (gegen 44 Uhr Nachmittags) die Geſchwo⸗ 
renen zurück. 

Gegen 6 Uhr Abends erſcheinen die Geſchworenen und verkünden 
durch den Mund ihres gewählten Obmann, Kaufmann Gerling: Der 
Angeklagte iſt bezüglich der Frage des Killmer und des Lude ſchuldig, 
bezüglich der Frage wegen des Mordes an der Frau v. Sabatzky 
nichtſchuldig. Nunmehr wird der Angeklagte in den Saal geführt. 
Derſelbe erſcheint ſich ein buntes Taſchentuch vor Augen baltend, 
unter beftigem Weinen und vernimmt ſtehend die Urtheils Verleſung. 
Staatsanwalt Teſſendorf beantragt: den Angeklagten zu 15 Jahren 
Zuchthaus, nebſt Aberkennung der bürgerlichen Ebrenrechte zu ver⸗ 
urtheilen. Präſident: Angeklagter, was baben Sie noch anu⸗ 
führen? Angeklagter (unter lautem Weinen); Ich bin unſchuldig 
— Der Gexichtshof ziebt ſich nunmehr zur Beratbung zurlid und ver⸗ 
kündet nach ca. c Stunde der Präſident. Stadtger.⸗Rath Schenk, 
folgendes Urtheil: Der Angekl. Tiſchlergeſelle Guſtav Hermann Georg 
Thürolf iſt durch den Spruch der Geſchworenen bezüglich der An⸗ 
lage wegen des vollendeten Mordes und Raubes an der Frau von 
Sabatzky für nichtſchuldig, dagegen wegen vollendeten Mordes und 
Raubes an dem Tiſchlergeſellen Lude und wegen verſuchten Mordes 
und Raubes an dem Briefträger Killmer für ſchuldig erachtet worden. 
Der Gerichtshof hat deshalb im Namen des Königs für Recht er 
kannt, daß der Angeklagte des Mordes an der Frau v. Sabatzky 
freizuſprechen, wegen des Killmer'ſchen Falles mit 10 Jabren 
Zuchtbaus, 10 Jahren Ebrperluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
Aufſicht und wegen des Lu de' ſchen Falles mit dem Tode und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte zu beſtrafen iſt Der Angeklagte 
ſchluchzt beftig Eine feierliche Stille berrſcht im Saale. Präſident: 
8 Thürolf, wollen Sie jetzt vielleicht noch Ihr Ge wiſſen 


Herr Staatsanwalt ſagte mit Recht: Das koloſſale Leugnen des Ans erleichtern? Angeklagte (laut weinend): Ich hin unſchuldia 

eklagten hat die Verdachtsmomente bedeutend verſtärkt. Es art ‚en AR \ a a 
| 5 tig, der Angeklagte hat ganz koloſſal gelogen, er hätte Er Mas: Der Angeklagte iſt zurückufübren. Die Sitzung ift 
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' ngeklagten, ſowie überhaup 8 TE 

fein ganzes Verhalten bei der hier ftattgehabten Verhandlung war 

nicht das eines Sate Verbrechers, ſondern das eines ſtupiden Aus dem Gtrichtsſaal. 7 
Menſchen, der konſequent Alles leugnet, weil er befürchtet, daß er Poſen, 23. — [Prozeß wegen Milch ⸗Ver⸗ 


durch irgend ein Zugeſtändniß ſich belaſten könnte Sie haben ja ges 
hört, daß als ihm vorgehalten wurde, daß er verdächtige Erzäblun- 
gen während des Schlafes gemacht, der Angeklagte bemerkte: „Das 
ſt nicht wahr.“ Der Vertheidiger geht nun in ausführlicher Weiſe 
auf die einzelnen Momente des Thatbeſtandes ein Ein mißlung⸗ner Alibi⸗ 
Beweis — fo fährt der Vertheidiger etwa fort — iſt für Beur heilung einer 
That geradeſu unerheblich. Daß der Angeklagte, nachdem er bereits 
mehrere Monat im Gefängniß geſeſſen, den zeugeneidlichen Nachweis 
führen ſoll, wo ex ſich an dem und dem Tage, zu der und der Stunde 
. hat, iſt, — geſtatten Sie mir dieſen Ausdruck, — ein un⸗ 
billiges Verlangen. Meine Herren Geſchworenen! Ich behaupte, daß 
kein Einziger von Ihnen im Stande ift, wenn er ſeiner Freiheit be⸗ 
raubt, alſo perſönliche Informationen nicht einziehen kann, genau 
nachzuweiſen vermag, wo er ſich 1 Wochen vorher zu einer gewiſſen 
Tagesſtunde aufgehalten hat. Meine Herren! Halten Sie doch an 
dem Grundſatz feſt: Nicht der Angeklagte hat die Pflicht, ſeine Un⸗ 
ſchuld zu beweiſen, ſondern die Ankiage hat die Pflicht, die Schuld 
des Angeklagten nachzuweiſen Und poſitive Beweiſe für die Schuld 
des Angeklagten hat die Anklage nicht erbracht. Die ganze Anklage 
bäſirt auf ſtarken Vermuthungen, die allerdings weſent ich durch das 
ſyſtematiſche dumme Ligen des Angeklagten unterftitst werden. Meine 
Herren Geſchworenen! Sie ſind ja ſouverän, in Ihrer Macht ſteht 
«3, den Angeklagten zu verurtheilen. Wenn Sie jedoch wollen, daß 
Ihr Spruch ein Wahrſpruch ſei, fo akzepfiren Sie meinen Antrag, 
prechen Sie den Angeklagten von der Anklage des Mordverſuchs auf 
Killmer und des vollendeten Mordes und Raubes der Frau v Sa⸗ 
batzty und des Tiſchlergeſellen Lude frei — (In Folge der drückenden 
Fülle herrſcht während der Rede des Vertheidigers im Saale eine 
fait unerträgliche Atmoſphöre. Der Angeklagte fall einige Male in 
Ohnmacht, jo daß der Vertheiger mehrfach innehalten muß und der 
5 3 dem Angeklagten ein Glas Waſſer reichen und ihn mit Eau 
e Cologne beſprengen läßt.) g 
Staatsanwalt Teſſendorff bemerkt u. A. in feiner Replik: 
Die Zeugin Steinicke in Charlottenburg, die drei Wochen vor dem 
Lude'ſchen Morde den Angeklagten mit Lude im Grunwald gefehen 
baben will, kann ſich um fo weniger irren, da man, als ihr in ihrer 
Wohnung der Angeklagte vorgeſtellt wurde, ihr nicht gefagt: nun 
werde man ihr den Thürolf vorſtellen, ſondern der Unterſuchungs⸗ 
richter ließ ihr zunächſt 1 Kriminalbeamte vorſtellen. Die Frau 
rekognoszirte die Beamten nicht. Als jedoch der Angeklagte in das 
Zimmer trat, rief ſofort die kranke Frau Steinicke, auf den Ange⸗ 
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älſchung.] Heute kam vor dem Kriminalſenat des bieſigen 
ppellationsgerichts die bekannte Anklageſache gegen einen bieſigen 
Kaufmann und Gutsbeſitzer und deſſen Gattin wegen Betruges, ver 

übt durch Zuſatz von Waſſer zur Milch, in zweiter Inſtanz zur Ver 

handlung. Das Erkenntraß erſter Inſtanz. welches gegen jeden der 
Angeklagten auf drei Monate Gefängniß und 1500 M 
Geldbuße event. noch 90 Tage Gefängniß gelautet hatte, wurde da⸗ 
bin beſtätigt reſp. abgeändert, daß die Geldbuße auf 1500 M. 
Geldbuße, event. noch 100 Tage Gefängniß 
feſtgeſetzt wurde. 

Schneidemühl 22. Febr. [9 1 wegen Theil⸗ 
nah mie am Todtſchlage! e ich ſeiner Zeit mitgetheilt 
habe wurde im Dezember v J in dem Kruge der Witfwe Prodöhl 
zu Schmilau der Schmied K. aus Friedheim von einem Sohne dieſer 
Witwe erichlagen, der darauf flüchtig geworden und bis beute noch 
nicht ergriffen iſt Der jüngere Bruder des Flüchtigen und der Knecht 
der Wittwe Prodöbl wurden jedoch wegen Theilnahme an dem Tod 
ſchlage verhaftet und die Anklage gegen dieſelben in der am letzten 
Dienſtag hier abgehaltenen Sitzung des Kriminalgerichts verhandelt, 
in weſcher der jüngere Prodöhl freigeſprochen und der 
Knecht zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


Wöchentlicher Produkten- und Mörſenbericht 
von Hermann Meyer. 


Poſen, 23. Februar. Das Wetter war in dieſer Woche un⸗ 
gewöbnlich milde und freundlich, zum Schluß der Woche regneriſch. 
Im Getreidehandel war die Stimmung ziemlich feſt, jedoch ohne 
nennenswerthe Preis veränderung. 

Weigen, bei kleinerem Angebot in feiner Waare etwas theurer, 
in Mittelqualitäten gut behauptet. Der Verſand bleibt ſchwach, das 
Lager bat eber eine Vergrößerung erfahren. Man zahlte 175— 206 
Mark pro 1000 Kilogr. 

Roggen etwas beſſer bezahlt, bei geringer Zufuhr. Der Ver⸗ 
ſand nach Sachſen iſt ziemlich rege; Preiſe ſind dort ein wenig beſſer. 
Man zahlte 130-140 Mk. pro 1000 Kilgr. 

Gerſte und Hafer unverändert. 

Spiritus ſetzte ſeine Aufwärtsbewegung faſt ununterbrochen 
fort. Erſt zum Schluß der Woche trat ein Rückgang ein, welcher an 
unferer Börſe ca. eine Mark beträgt. Die Lage des Artikels, welche 


an die Maſſe Anſprüche als ſeinreicht, hat eine Abſchrift 


Bisher als recht günſtig bezeichnet werden mußte, hat ſich offenbar 
weſentlich durch das Eingreifen der Hauſſeſpekulation verſchlechtert, 
denn es ſcheint außer Frage, daß das Geſchäft keine Veranlaſſung 
zur Preisſteigerung gegeben vat. Die höheren Preiſe hahen auch den 
Abſatz nach Auswärts verringert; die Spritfabrikanten find nur ſehr 
ſchwach mit Aufträgen verſehen. Ein weſentlicher Grund zur 
Spekulation, der Kartoffelexport nach England, iſt in Folge der Si⸗ 
ftirung der Kaufordres aus England und der dortigen Flaue bereits 
hinfällig geworden, abgeſehen von dem übertriebenen Einfluß, welcher 
dem Kartoffelexport auf die Spiritusfahrikation eingeräumt wurde. 

Es betrug der Kartoffelexport aus Deutſchland * 
im Jabre 1877 ca. 5,570 000 Ctr., die Ernte nur in Preußen 460,200 tr. 
im Jahre 1876 ca. 3,920,000 tr., ehenſo ca. 501,000, tr. 
demnach der Export aus gan Deutſchland pro 1877 1,20 Prozent, 
pro 1876 0,78 Prozent gegenüber nur der Ernte in Preußen. 
Offenbar aber ſtellt ſich der Prozentſatz noch weſentlch kleiner, denn 
die Ermittelung der mit Kartoffeln angebauten Ackerfläche dürfte beute 
ein viel größeres Areal aufweiſen, als das den amtlichen Ertrags⸗ 
ſchätzungen zu Grunde gelegte 

An unſerem Markte verlor ſich die feſte Stimmung unter dem 
Einfluſſe des größeren Reports und der fehlenden Kaufordres, wäh⸗ 
rend Realiſalionen Preiſe drückten. Unſer Lager vergrößert ſich lang⸗ 
ſam, dürfte jedoch erſt 4 Millionen Liter bet agen. Man zahlte für 
Februar 49,50 50,50 - 49,70, April⸗Mai 51,5052 50,80, Auguſt 
53,50 54,30 - 53,50. 


Staats und Bolkswirthichaſt. . 


* Bromberg, 21. Februar. [Submiſſious⸗Termin. 
Heute wurden zum Betriebe auf der Eiſenbahnſtrecke Tilſit⸗Meme 
1,800,000 Kilogramm Steinkohlen ſubmittirt. Unter den eingegange⸗ 
nen Offerten befanden ſich auch viele von Händlern mit engliſchen 
Steinkohlen. Die Preiſe zwiſchen den engliſchen und deutſchen Koh⸗ 
len differirten ziemlich ſtark und waren z. B. von erſteren 1000 Kilo⸗ 
gramm um etwa 1 Mark billiger als ein gleiches Quantum ſchleſi⸗ 


ſche Koble. 5 
* Wien, 21. Februar. Gerüchtweiſe verlautet, die Kredit ⸗ 


anſtalt beabſichtige von dem angeblichen Geſammtgewinn von 5 
Millionen Fl. 1% Millionen Fl. zur Stärkung des Reſervefonds 
rückzuhalten, wonach dann noch 14 Fl. Dividende per Aktie gezahlt 
werden dürften. 

u Aus Warſchau ſchreibt man der „B. B.⸗3.“ vom 21. d. 
M., daß der Abſchluß der dortigen Tabaks⸗Geſellſchaft 
„Union“ (vorm. Kronenberg) in nächſter Zeit fertig geſtellt fein 
dürfte und daß ſich ſchon heute die Vertheilung einer Dividende von 
6 pCt. mit Sicherheit vorausſetzen laſſe. 


nermiſchtes 


* Der zweite N der diesmaligen Lotterie⸗Ziehung 
im Betrage von 300 000 M., welcher auf die Nr 69,614 gezogen wor⸗ 
den iſt, fiel in die Kollekte des Herrn C W. Dalcke zu Stolp Die 
lücklichen Gewinner gehören zum größten Theil der Stadt Stol 
elbſt an und gebt nur der Antbeil eines Viertellooſes nach außerhalb. 
* Dortmund, 19. Fehr. Am 15. d. Nachmittag paſſirte — der 
W. Zta.“ zufolge — die biefige Station von Au her auf der Köln. 
Mindener Bahn ein 28 Waggons zählender Pulver zug Der 
unter militäxiſcher Bedeckung ſtallſindende Transport iſt für Rußland 
beftimmt. Bekanntlich find ſchon andere ähnliche Transporte nach 
Rußland befördert worden. 44 
Berantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Waſner in Poſen 
Kür das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Lelegrapiſche Nachrichten 


Berlin, 23. Februar. Im Reichstag wurde die Beratbung der — 
Steuervorlagen fortgeſetzt Camphauſen, auf feine ſchon früher dar⸗ 
gethane Stellung zu den indirekten Steuern hinweiſend, verſicherte, 
er babe wiederholt dem Reichskanzler ſeine Entlaſſung angeboten, 
falls er nicht im Einverſtändniß mit demſelben fei, er denke nicht 
daran, an der Spitze der Finanzverwaltung zu bleiben, wenn er nicht 
der freudigen Zuſtimmung der Parteien verſichert ſei. Fürſt Bis⸗ 
marck beftätigie, daß Camphauſen wiederholt, zuletzt dieſer Tage den 
Wunſch nach Entlaſſung kundgab und fügte hinzu, nur aus ſachlichen 
Gründen und widerſtrebend würde er ſolchen Wünſchen nachkommen. 
„Daß keine Differenz zwiſchen uns und deshalb für mich nicht der 
Moment der Trennung, ſondern der Hoffnung vorliegt, daß unſere 
Wege auch weiter zuſammenführen werden, war mir Bedürfniß, hier 
auszuſprechen“ Der Reichstag beſchloß nach weiterer von den Abg. 
v. Varnbüler, Wiadthorſt, kritzſche und Bamberger geführter Debatte 
die Verweiſung der Steuervorlagen an die Budgetkommiſſion. 

London, 23 Februar. „Reuters Bureau“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 22. d.: Die ruſſiſchen Friedens bedingungen bätten einen 
Artikel enthalten, wonach ſechs der größten türkiſchen Panzerſchiffe an 
Rußland überlaſſen werden ſollten, weil andernfalls die Pforte die⸗ 
ſelben an England verkaufen könne. Der Sultan erhob Widerſ pruch; 
er würde die Schiffe lieber zerſtören als verſprechen, die Schiffe 
keiner fremden Macht abzutreten. Der Zwiſchenfall erledigte 
fi) durch die Verpflichtung des Sultans, die Panzerſchiffe nicht an 
England abzutreten während Rußland die Forderung ſofortiger Ueber⸗ 
lieferung der Schiffe zurückzog. Der Friedensabſchluß ſei ſoweit ge⸗ 
diehen, daß die Unterzeichnung bevorſtehe; es gelte als wahrſcheinlich 
daß Großfürſt Nikolaus den Sultan in Konſtantinopel beſuchen werde. 


Meine Uhren RNeparaturen⸗Werkſtatt und 
Uhren = Handlung 
empfehle unter Garantie, Preiſe billigſt, 
23 awezynuski, 
uhrmacher, — 10. Wilhelmsplatz 10. 
Lager von Goldwaaren und uhrketten. 


derſelbenſiu Kozmin verſtorbenen 


* 


klagten deutend: Dies, dies iſt er und kein Anderer; ich kenne ihn 
Trug witz iſt der kaufmänniſche Konkurs ſeinſtweiligen Verwaltungsrathes „wel 

Bekanntmachung. eröffnet und der Tag 25 Zahlungs Den 5 an Ye Konkurs läubiger machen wollen, hier- und ihrer Anlagen beizufügen. 

In dem Konkurſe über das Vermö- einſtellung auf den Allen, welche von dem Gemein- durch 8 5 50 ihre Anſprüche, die Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
gen des Handelsmanns Joſeph Ja⸗ 12. Februar er. ſchuldner etwas an Geld, Papieren oderſſelben mögen bereits rechtshängig ſein unſerm Amtsbezirke feinen Wohnfip 
eob zu Rogowo ift der Kaufmann feſt eſeht worden. anderen Sachen im Beſitz oder Ge- oder nicht, mit dem dafür verlangten hat, muß bei der Anmeldung feiner For- 
In ‚Binfer zu Tremeſſen 4 defi⸗ Num einftweifigen Verwalter der van haben, oder welche ihm etwas] Vorrecht bis zum derungen einen am hieſigen Orte wohn. 


ven Verwalter der Maſſe beſtellt verſchulden, wird aufgegeben, nichts haften oder zur Praxis bei und berech⸗ 
* . ft 4 1155 W J. H. Sa⸗ No en zu bt 3 Air 18. März er. einſchließlich tigten en Bevollmächtigten 


Tremeſſen, den 9. Februar 1878. Die Gläubiger des G. len, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ bei unt ſchriftiich oder zu Protokoll beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Königl. Kreisgericht I. [werden aufgeforbert, urn a de Ba he ib der ne.], Den enigen, welchen es hier an Be. 
9. März er. einſchlietzlich dachten Brift angemeldeten Forderungen walt Hnräthe Kittel, Galon 
dem Gericht oder dem Verwalter der ſowie nach Befinden zur Beſtellung und re Jaeger zu Sach. 
Königliches Kreis⸗Gericht Vormittags 11 Uhr, ihrer etwaigen te, auf Wongrowit, den 18. Februar 1878 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. den 28. März er., 5 1 110 2s Krelegericht. 
Vormittags 11 Uhr, 


ſles 
n ee 


arſztka i 
ara, e 18. Februar 1878 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
In unfer Firmenregister iſt unter Nr. 
756 die Firma: 


ände bis 5 
— — 5 . er fung der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan ⸗ E. 2. Hintz 
Jtonkurs-Eröffnung. auf den 2. März er., Dr vu 7 — N 75 1 — 
Maſſe Anzei machen und Alles, des definitiven Verwaltungsperſonals eren Inbaber der Wa enfabrikan 
5 1 Vorbehalt . 0 waltern vorgeſchlage Christian Theodor Hintz hier⸗ 
zu Wongrowitz, ſelöſt zufolge Berfügnug vom 20 Fe⸗ 
Abtheil Terminszimmer neben dem Sitzungs⸗Pfandinhaber und andere mit den⸗ : bruar 1878 am 21. Februar 1878 ein⸗ 
Erſte thei ung. ſaale anberaumten Termine ihre Er⸗ Aber leichberechtigte Gläubiger des Erſte Abtheilung getragen worden. * 
Wongrowitz den 18. Februar 1878, [klärungen und Vorſchläge über die] Gemein 5 haben von den in Der Kommiſſar des Koukurſes. ][ Bromberg, den 20. Februar 1878. 


Nachmittags 6 Uhr. Beibehaltung dieſes Verwalters oder|i B befindli andſtü d i 9 Königliches Kre i = 
Ueber 1 Bernd en % Hand pie Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ Hgg A „ Wee 9 Ka rm GASCHURN ae“ Bekanntma ung. eh Abt an deri, In 
lung Sikorski & Co. zu Wongro- ligen Verwalters, ſowie Beſtellung eines Zugleich werden alle Diejenigen,!“ Wer feine Anmeldung ſchriftlich! Der Konkurs über den Nachlaß des rſte hei ung. 


Weine er 


ie 
* 


ra 


24. Februar 1878 


Alleebäume. 200 Stck. 
ſtark, 2—4 Mtr. hoch, 100 S 


Ar. 139 Sonntag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 
Die Rominiscere- Messe d J. hier- {m 6 M. 200 ſchwächere, 100 Std, 45 M. 
; Einläuteta anien, ftarf, 100 Std. 86 
selbst beginnt am Einläutetage baben I Kwilez. 


— _ _Waszyfiski, Schloßgärtner 
In den Samostrzeler For- 
ſten zwiſchen der Oftbahn und 
der Netze bei Nakel, find 


einige Hundert Schock 


811 an Haaſenſtein Weidenfaſchinen 


und Vogler in Leipzig. zu verkaufen. 


S , 
Gelenen Po atalfadt Sa | Die⸗Forſtverwaltung. 
ein ſeit vielen Jahren beſtehendes a Ein der Provinz Poſen ge 
Deſtillations Geſchäft . . 
& detai 
TER Rittergut 

zu verkaufen. mit gutem Boden wird zu pach⸗ 

Mn Selbſtkäufer erhalten nähere fett geſucht. Offerten sub 8. x 


Arz d. J. 
® Frankfurt a./0., d. 16. Febr. 1878. 


Der Magistrat. 
Steckbrief. den 11. Mu 1878 


Alexander Vormittags 10 Uhr 
Dabfiewin 1, Str beo ift — im 8 n 
wegen Diebftahls zu verhaften und in] ofen — a Ar durchſchnittliche Miethswerty derjenigen Räume, für 
einzulie-JMilitärfiskus gehörige Zeughaus ⸗Grund ⸗ A 1 g 
fan, Hale e e ae, vi. dae, in Der Brake hee in Polen neice ein weirfiich geanblter eaten nicht bat Ermit 
; uskunft auf Offerten sub H. 2765 1 unigpet Rudolf Mosse, Ber- 


roß, blond, hat entſtehenden Bart und einſchließlich des darauf befindlich bau- thümers. 
ottert an fälligen Gebäudes im Wege der Lielta⸗ 5) Wo und mit welcher Summe die Gebäude gezen Feuersgefahrſdurch die Annoncen Expedition von Un SVW. 
Poſen, den 19. Februar 1878. verſichert find. Haaſenſtein & Vogler, Breslau 130 Jettſchafe und 2 


Montag, 


7 

1) Bezeichnung der Gebäude, Hofräume und Hausgärten, An⸗ 
ahl der Stockwerke, Bauart und baulicher Zuſtand. 

2) Angabe der in den einzelnen Gebäuden befindlichen Räume 
heizbaren Zimmer, nicht heizbaren Kammern, Küchen u. f. 
wie ſolche abtheilungsweiſe zuſammen benutzt werden. a 

3) Wie viel der Eigenthümer in den Jahren 1868 bis 1877 ein- 

9 19 an Miethe bezogen. 


an 
7 


1255 an den Meiſtbietenden verkauft 
Der Staats- Anwalt. — a dem Verkaufstermin iſt von den 6) 25 . 5 kee ee e Gebäude in den Jahren 1868 Voſener fette Ochſen (Trocken ⸗Maſt) 
ER 1 2 Bietern eine Bietungskaution von 3000 5 7 a 8 5 : 8 
„Han. 7) Ob und in welchem Jahre des erwähnten Zeitraums Neu⸗ ſtehen 
Verpachtung. — = ee BREI bauten auf dem Grundſtücke ſtattgefunden und wann dieſe nutz⸗ Stadl * Grundſlücke. n 5 1 nr — 
Das zum Vermögen der 1 1 Pi. dem Verkauf zu Grunde liegen · bar geworden ſind. mit geordneten Hypotheken, einer An. ei Wengierskt. 
Phllippfner-Congrezation zu Goſtyn den Bedingungen find während der Für die 1 dieſer Angaben iſt zwar der Eigenthümer ver⸗ zahlung von 3000 Thlr., Habe billigft Dom Neuvorw ß 
775 Rittergut Bodzewko, im Hienſtſtunden im Fortifikationsbureau antwortlich, der Beamte hat jedoch auch die Verpflichtung ſich durchſ im Verkaufsauftrage. 5 er 
Kreife Kröben, Soll vom 1. April d. einzusehen. Das Grundſtück zr. kann] Augenſchein zu überzeugen. Den Eigenthümern it geitattet, dieſe Ge⸗ Bernhardt Aſch, Poſthalterel bei Ohorn iſt 
J ab auf 21 Jahre an den Beſtbie- vor dem Termin beſichtigt werden und bäudebeſchreibungen ſelbſt amufertigen, es muß dies aber inſtruktions⸗ . —- Y alterei N 
denden verpachtet werden. Zur Ent⸗ wollen ſich die Kaufluftigen dieſerhalb emäß geſchehen und find die Beamten beauftragt, in dieſem Falle ein verkauft: 


Gutskauf oder 


von Geboten beraume ich i ü ormulac zu verabfolgen und ſede nöthige Auskunft zur Ausfüllun 9 
ar — a de e, Sauer 1878, u al Won „Bir n ve an de eng , Pachtgeſuch We e bi, 55 SE 
l ; ; am zu machen, daß wenn bet der ranlaſſenden un⸗ . 5 “une 2 
Montag, Königliche Fortifikation. kichtige oder unpollſtandige Angaben ergeben ſollten, den Eigenthümern| Ein Gut wird balbigft zu laufen Age e fd 58 2 


die Koſten der Reviſton, ſowie der etwa nothwendigen anderweitenſeder zu 8 900 e 
— 6, * 


t, zu d 
ch au 


m Rieſenmöhrenſamen beſte weiße, grün, 
\ . 4 2 


den 11. März d. 3. Holz Auktion. E De Ueberſicht zur Laſt gelegt und von ihnen eingezogen wer⸗ Fee Fr. Offert. u J. rofl derbi Ken eee 5 
11 Uhr Vormittags, Am Dienſtag, Wir glauben der Unterſtützung der Herrn Grundſtücksbeſitzer oder[Voln. Liſſa. 2 beige falle Pete 100 Stück 


deren Stellvertreter bei Ueberwindung der aus dieſer Arbeit ſich erge⸗ 
den 26 Hebr d benden Schwierigkeiten ſicher zu ſein und dieſelben darum bitten zu Gutsverkauf. B 
a * Ve rIpürfen, unferen damit beauftragten Beamten durch bereitwilliges Ent⸗] Die im Kreiſe Torgau, 12 Kin von — 8 
von früh 11 Uor ab, gegenkommen ihrer Aufgabe zu erleichtern Jusbeſondere erſuchen Torgau, 6 Km. von Mockrehna gele Säumtliche kandwirth- 
ſollen im Gaſthofe in Bythin aus wir ergebenſt, das zu vorſtehenden Angaben nöthi e Mate⸗ genen Probſthainer Güter, real 
dem diesjährigen Einſchlage des Forſt⸗rial bereit zu halten, um das ganze Geſchäft möglichſt abzu⸗ 163 Hektaren, worunter 118 Hektar ſchaftliche und Garten- 
Mark geführt werden muß. Reviere Bythin unter den im Termine kürzen. Acker, 22 Hektar Wieſe, 20 Hektar ſämereien 
Flächenmaß ohne den von der Ver- ſelbft bekannt zu machenden Bedingun« Holzung und ein Stelnkruch, Grund» in friſcher und beſter Qualität 
pachtung ausgeſchloſſenen Wald 322 ha. gen nach dem Meiſtgebot ſteuer⸗Reinertrag 2332 Mark, ſollen ſowie 
Grundfteuer « Reinertrag 4320 Mark, i 170 Stück Ei auf Antrag des Eigenthümers von mir 
achtfaution gleich einjähriger Pacht. Circa Stück Eichen 26. März d. J 0 
5 auf 17982 Mark abgeſchätzte In- N iger ee e am K urz d. J., Wapno, Staßfurter Dünger⸗ 
ventar muß Pächter gegen Baarzah⸗ odasko, den 12. Februar 1878. V 1 1 1 gal d Si 5 5 $ t f 
orm. hr, ſalze und Superphosphate au 


lung kaufen. Im Uebrigen Bedin⸗ Die Forftverwaltung. N 
ungen mie 4 9 in meinem hieſigen Geſchäftszimmer im der Fabrik Sileſta empfiehlt 


gungen wie bei der Verpachtung Kö — . rats Oberſitzko ſind folgende Termine anberaumt: 
Alglſcher Domainen Auktion. 5 Wege der freiwilligen Baſſtelgerungſ zu Fabrikpreiſen 
Mittwoch, den 27. d., Vormit⸗ verkauft werden. 


ertheilt der Haupt⸗ 3) für die Revierabtheilung Wycyn zum Verkauf von 
9 anne . 2. Dien tags 10 Uhr, werde ich Wronkerplat circa 350 Stück kiefern Langholz auf Mittwoch,] Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Commiſſions⸗ und land⸗ 
im Kloſter Glogowie bei Boſton und e 1 einen zweiſſhigen eleganten den 27. Jebruar cr., Vormittags 11 Uhr, im] Bemerken 4 daß die, die ie 


in meinem Amtölofale am Dome Nr. 2 
mit dem Bemerken an, daß das Pacht 
gelderminimum auf 10000 Mark feſt. 
eſetzt iſt, und daß vor Abgabe eines 
eos der Nachwels eines on 
disponibelen Vermögens von 75,000 


inkl. Verpackung 2 Mark 25 Pfg. 
Dr. Philipp Werner. 


Poſen, den 9. Februar 1878. 


Der Magiſtrat. 


SHolzverkauf. 


Für die Forſten des gräflich Raczynski'ſchen Majo⸗ 


gemahlenen Düngergyps aus 


N wirthſchaftliches Produk⸗ 
der Gutöverwalter Pelezyüski in Bod⸗ . ; z . betreffend ei — Taxe, 0 
zenten N. e 1828 Banmopen, Eiche. Beiehen 2 Gaſthofe des Herrn Hoffmann zu Glashütte bei Kol⸗ Fe 250 5 ranbfienerbüdjern ten⸗Geſchaͤft Le 
Poſen, wi Kommiff atin 3 gegen gleich baare Zahlung verſteigern. mar i. P.: — sche ub, de 1 Ale gel he 4 Wi erzbi eki 
Der Kgl. Ko Zi nder, b) für das Hauptrevier Oberſitzio zum Verkauf von Kauflekingungen gegen Zahlung der 7 


für die Verwaltung des Ver⸗ 
mögens der aufgelöſten Phi- 
lippiner⸗Congregation 


Königl. Auktions⸗Kommifſ. 


Auktion. 


in Goftyn. Rontag, den 28 d ate. Sberſzte im Schanklekal des Herrn 7 Worikowaki Fe, r uns Magen zur Werten An 


Perkuhn. 5 e awica 

den, Wilhelmsplag Nr. 15, die zur Die Langhölzer find größ entheils von ſtarker guterſgeſteüt 

Oberſchleſiſche Julius 8 Konkursmaſſe] Qualität und zu Schneideholz geeignet. Er Torg Rügener ſehr ſchönen 
FNabnaschle ict poſtterten End 0 Im Termin ift ein Viertel des Meiſtgebots zu erle⸗ Saathafer 

Eiſenbahn. dentiſche, 1 Gaskrone, Stüh N ee, Bahr 1 Are 


circa 800 Stück kiefern Langholz und eirea 1500 8 2 beige in Gneſen. 
Raummeter kiefern Kloben auf Donnerflag, den 7. BE en Auen gt, 40 Ztr. Seradella 


i N i erige Ordre wird . 
März cr, Vormittags 10 Uhr, im Rathhauſe zuf Auf 5 — de Bahn . zur Saat, hoch fein, offerirt 


Der Rechtsanwalt und Notar. 
Schul 
2c. 

N Altrigham weiß. grün⸗ 
einten ae ene dot in Königl. Auftionstommifjerius. heſitzt das Forſtamt an demſelben die erforderlichen eigenen. Am 7. März, Racmitta 
* zur Bas me verſie- im Großbersogtgum Wofen wird|überwiejen werden. ember 1884, auf ſechs Jahre, an denſab Hof incl. Verpackung pro Centner 

Auff 
aillden Empfangégebäudes Poſen“ ver- neten Schuldverhältniſſen, wodur Re 
f 


au, den 12. Februar 1878. 
tze. 
i a6 Die übri Bedingungen werden im Termin be⸗ Ai 
Spiegel, Kleid gen. Die ubrigen gunge a 0 x ? 
Be a ee Fee ah wegen, > Ga ent dene dankee Stents Lege mal Schützen 110 Ver- el e ee 
fen, Thürſchwellen ie zum Bau des Manheimer, telbar zu beiden Seiten des ſchiffbaren Wartheſtromes und pachtung. cl töpſtgen Mohrrü 
2 1 7 w z 
Central⸗Bahnhofe fol im Wege > i 
ber affen ei miffon vergeben Ein Rittergut Ablagen, die den Herren Käufern zur Mitbenutzung frei —— 16TE Dia tin 4 85 Samen, 
"anf t 
; Meiftbietend tet werden. Di i 
gelten, mit be ee, ne Srgelanls m. gone] Das Schußperſonal iſt angewiefen, bie zum Verkauf 5 e 
Alen peng e e beftimmten Hölzer auf Verlangen örtlich vorzuzeigen. Schade van in en. [barg Reg.-Bes. Bromberg. 
en Nb, danch den Oberſizko liegt von den Eiſenbahnſtationen Wronke und Der Vorstand. Kunſt⸗ u. ele wen e 


ſehener Offerten ift au 
früheren Gutsbefiger H. Krauſe in Samter 1½ Meile (e. 11 Kilometer) entfernt und führt 
den Br N 878 Deutfeh:Biffa bei Breslau. Agen nach jeder eee eine Chauſſee. 


ten ausgeſchloſſen. 

1 e ko a. d. Warthe 
Berra 12 Uhr „„ Die Herten Gutöbefiker, r 
im Büreau der Unterzeiſchneten, Zim⸗ welche ihre er zu verkaufen beab- a 7 
„ 1 — s 4 t N ir, { v 9 

e, eee e n,, Grüflch Raczynski ſchꝛs Forſtant. 

r. 8 — hierſelbſt anberaumt. Die be mich mit ſpeziellen Anſchlägen zu ver · 

ü gemeinen und fpegiellen Be- ſehen; ich werde bemüht fein, als bald 

5 fowte die Zeichnungen lie geehrte Aufträge aue zuführen, da ſich 

ger ebenda — — der Geſchäfts· ſchon bedeutend 12 — . 

— luffelung der Offerten ſiud 5 


Eine noch ziemlich gut erhaltene lbert Arauſe, 
Bofen, Jaan Nr. 7, 

zweitennige Scheune, ber en de. G 

aus Bohlenwand mit Strohdach, 118 e und 

ne lefon 3 r S0 zen, aubt auch das Pi 


erl. 
zu erfragen bei J. Hampel in Ada ſowie die Bouquet Binderei in 
chwerſ 


Lebensverſicherungsbank für deutsch. Futsverpachtung Teer re arten 
land in Gotha. Ha . 


fi ei „2 Babn⸗ 
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. ae eutferat‘ Eid ank re 560 


rieben Breslau, Schillerſtr. 6. — 

e ee e e, Stꝗand am I. Januar 1578, mee 700 Prund Fackel 
t h, 0 Morgen eriupreig per Stunde! 

/ get. Örmapfät, in m. änejBantfonde . . . . 178,830,000 e, ee n a, eis e be 

plallen in 8 Saftwirthicheht betrieben wurde, beſteh. beiten Zuftande, ohnhaus im ſchö⸗ 190 Mark für Hand und 


Ausgezahlte Sterbefälle ſeit 1829 . 106,550,000 „ feen Park gelegen, vorüglice Geben 


Göpel. Garantie. b 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Pro- Niederjagd, ſoll von Johann pe rantie. Probe⸗ 


e „den 22. Februar 1878. aus Vorderh., Hinterh., Pferdeſtällen u 


{ f eit. Bei Baarzahlung franco 
Die Bau⸗Abtheilung. Garten theilungähalber zu verkaufen N 1 ab, auf 18 Jahre verpachtet werden. 3 Bahnſtation. 
— — — — 2 1 ividende in den Jahren 1877 und 1878 je 41 Ueb i ital 
HOberſchleſiſche Güterkäufer! 3 if 1 1 der 120.000 eee "Nähere Georg Landau, Breslau. 
Zahlreiche Anmeldungen zahlungsfä⸗ 


0 Sustunfterieiltpab Da 1 Eugen N 5 . Wen 1 8 
iger Güterkäufer veranlaſſen mich zu antert u. Co., Berlin, 187 Frie⸗ . er gefucht. 
Eiſenbahn. bis Bite um gefällige Zusendung von] Agenten entgegengenommen und vermittelt. T7 


drichſtr. - 
Am 1. April c. werden die im Ve a Anſchlägen 7 2 B 
ee Gernhardt Asch, C. Meyer, Ein Gafhof Ur landwirtbe. 
its Aismarckſtr. 1 parterre. u verkaufen, oder an einen kau⸗] Ein 57 kupf. Schantblech, 
v 


weigbahn) einerſe in einer belebten Kreisftabt ift billig 
ga Ge . . ttvi i Malerleitern und Reibebretter Fürltionsfähigen ſoliden Gefhäftsmann zu1 do wanne, 1 do. Punſch⸗ 
e 5 0 
chleſiſch⸗Märkiſchen Jettvieh in Dombrowo Buchdrucker find billig zu haben beif verpachten. * sub x 1284 in der maſchine ıc. find Thorſtraße 10 b 
ſchon verkauft. H. Kurniker, Waſſerſtraße 22. (Expedition d. Blattes. Iparterre zu verkaufen. 


Verſicherungs⸗Anträge, werden durch unterzeichneten 


ch 
its 1. Mal 1876 enthaltenenfift ſo ort billig zu verkaufen St. Mar⸗ 
— und Frachtſätze für die tin 28, 2 Treppen links. 


Ein verheiratheter, mit guten Ems 
pfehlungen verſehener Vogt, findet v. 
1. Juli ab, oder auch früher, — 


io⸗ tlauſen am 19. Febr. er.] Einen tüchtigen 
Schleswig⸗Holſteiniſche . ef t int 


Landes ⸗Induſtrie ⸗ Lotterie weten Brunftreifen; lauen] zungen Mann [Site chat und Depktat nu 


a Way 1 kurzgeſtutzter Ruthe und auf denſſu 5 Aebereink i 5 Wr 4 ; 
1 um i hö i b f = € nlommen, 10 Ai 
e , . 777 AR u >, 
FI Reiner nvaliden und unbe⸗ Siena 2e 90 ge A Ein im Verwaltungsfache geübter Voſener CJandwehr⸗ 
7 ; 2 „ ar r . 
mittekter Kranken. Verein 
i „ de 2 
ek Ihe, Im bende ge 


1 alber zum 1. April zu vermiethen 
205,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
t- Saale: f 
18 Bae n Bar b, Jldiwig t 


t. Martin 28. 
ell 
r. v. Zedtwitz über 
Erde und der Men⸗ 
en“. Vokal⸗ und Juſtrumental⸗Con⸗ 
zert. Mit der Vereinsbinde verſehene Ka⸗ 
meraden und deren Familien haben 


Rehung der dritten Klaſſe am In e, Ofen sub H. W. fü 


6. März 1878. 2 in der Exped b. Ztz z 
Haupt- Gewinne der dritten Klaſſe: 


Pauli eee 2 enſtonäre 


eine Wohnung von 5 Zimmern und 


u 3 eine: I G Ex⸗ freien Eintritt. Eingeführte Ni 
1 Mobiliar. von Eichenholz mit Schnitzerel, Spätrenaſſſance, 92 Zubehör nebft Badezimmer mit oder finden Heben. Aufn. u. Beaufſicht, der freien Eintritt. Eingeführte Nichmit⸗ 
ar 1 6 1040 Mark. \ rm. Schularb. Ausk erth. gütigſt Hr. Pro- pedition d. Poſ. Zeitung. glieder a Perfou 25 Pf. Eitrer 
2920 Mark 1 Mobiliar von Nußhel mit Schriteret Wert Wee Stell i. Ae gu bee e [nenne fete, pedlit. 8] Cin junger Manz der am 1. April ? 9 er Borland. 


1 Kante son a anne 1 ig 720 Mark. 1 Kaffe⸗ Graben 17 
m eeferdice von er, We * Wohnung von 3 Stuben 1. Et a z a i 2 
2 Die crneuerung der Looſe zur dritten Klaſſe muß 1. Wel e dene tal unse ee bel Buche mächtig. if, ach, Handwerker 2 Darlehns⸗ 
bei Vekluſt des Anxechts bis ſpäteſtens zum 26. Febr. 1878 Großer Garten ich zur Yufnabme jüngerer Penfionäre|geftüht auf gute Seuguifie, per 1: eue Verein 
N. 7 \ bereit bin. Nähere Auskunft ertheilt April er. Stell. erten bitte unter f f U 
A 92 65 6 Uhr We 4 1½ Mart Kauftosſ 33 zu verpachten Graben 17. 1 30 Herr Superintendent Röhricht Chifre E. D. 100 poſtlagernd früher Handwerker-Rettungd- und Un⸗ 
neuerungs ELooſe 1½ Ark, auftlooſe & 4 üllichau 


8 Em f möbl Zimmer ft billig zuſzu Hirſchberg i. Schl. zu richten. terſtützungs⸗Anſtalt genannt, 
Mark find in der Expedition der Noſener Zeitung 


Bei meiner für den 25. März be⸗ſer. in einem Eiſenwaarengeſchäft ſeine 


Ein deutſcher Landwirth, welcher 
feine Pacht ng zum 1. Juli c. aufg iebt, 


verw. Frau Dr. Agnes Ludwig, 


v. bei F. Majewska, Kl. Ritterſtr. 15. — 
geb. Förſter. 


St. Martin Nr. 18 eine herrſchaftl. 


General⸗Verſammlung 


u haben. 1. A E Fur eine auswärtige Material- und in guten Wirktzſchaften der Mark ge) Montag, den 25. Februar 1878, 
zu habe F Fordehantlung wid dan ſeildet if, fuht eine Adminiftration|Mbend® 3 Bor, in der Arndkeſchen 
— i 3 Gr. Gerberstr. 3 ift ein möbl. Part ; ig e N) rin 9 oder ähnliche Stellung. Adr. unter Colonnade, Breslauerſtr. 18. 


Tagesordnung: 5 
1. Vortrag des Vorſitzenden über 
Vereinsthätigkeit. N 
„Rechenſchafts bericht u. Rechnungs⸗ 
legung des Vereins⸗Rendanten und 
Decharge⸗Ertheilung. 
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
4. Perſönliche Angelegenheiten. 


Der Vorſtand. 


Lambert's Saal. 


1 „1 des errn Hauptmann 
Zimmer ſof. für 1 od. 2 Hrn. 3. verm.] moſalſch, geſucht Näheres bei Mori lo b i 
Sifcherei 10-11 find mehrere Woh- Aſchheiim Breiteſtraße 10. s Ag Si wi e 


nungen eine Stube nebft Kü Zar: 1 7 wat 
1. beit. zu vermiethen. ee Zwei Barbiergehilfen mel Le 5 e 
RT = 1 au e Verlobung meiner älteſten Toch · 
Waſſerſtraße 25 T2 e Ham 3, 
f Berlin aus Frankfurt a. O. zeige ich 
iſt zum 2 April c. ein Avis —— und Bekannten ganz er⸗ 
F 3 n gebenſt an. rg ö 
Faden zu vermiethen. Rähe⸗ aa die Herren Buchhalter 
res Markt 50. del Advokaten, Notaren, Ge- 
riehtsvollziehern, an die 


D 


II. M. Hirsch. 


geſchmeiche 


von ſannoneiren ließ, dennoch heute noch Be⸗ 
meinem langen Bd, 95 5 


e ee 
Rogaſen, den 22. Februar 1878. 
ſtellungen und e. beter Jeet Angenehme Wohnungen zu 2 Stub. 


1 einlaufen, was die hieſige Poſtanſtalt Keller, Holzſtall find Adalbert Nr. 37], Herren Seeretäre bei Rechts- i Sonntag, den 24. Februar: 
. amwäiten, Auetionscommis e Olesch. J. Well Sal | 0 
befreit zu ſein und werde richt Ottoselle, A otheker, Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche! sarien, Staatsanwaltschaf- Clara Hirſch. J. Berlin. ꝗaloh⸗ oncert. 
verfehlen, Ihnen meinen öffent⸗ . P p 1 Eis 4 b. J Abel & Martinſt. 66 N sm Gerichten, Concursver- Nogaſen Srankfurt a. O. Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf 
lichen Dank in den Blättern zu Jachan i. p. Au Fe een e waltungen, sträten, Als Vermählte empfehlen fich: Stolzmann. 


zollen. 
Die Geſundheit des Menſchen 
geht ja über alle Schätze, deshalb 
geehrter Herr, halte ich es für 
meine moraliſche Pflicht, Ihnen 
termit meine Anerkennung und 
ank 2 

a aller Hochachtung ganz ers 
geben 


Oberförstereien, Indendantu- 
ren und jeglichen anderen 
22 staatlichen oder städtischen 
Behörden, sowie an die 
a Herren Bureanvorsteher bei 
macherladen vom 1. April zu ver Instituten, Badeverwaltun- 
miethen. gen, ee a u. 
I. Hprit ift eine We me orporationen etc. 
2 9 — 21 8 9 Dach eine äusserst reelle 


Cyprian Wegner, 
Clara Wegner, 
geb. Zieſch. 
Am 22. d. M. früh 6% Uhr ver 
ſchied in Gott in Folge Herzſchlages, 
im Alter von 62 Jahren, unſer theurer 
Gatte und Vater, der königl. Juſtizrath 


N Möbl. Zimmer zu verm. Schützen ⸗ 
ſtraße 22, 1. Etage rechts. 


Préservativs aus Gummi 


DD 
M. 25. II. 78. Ab. 8% B 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 25. Februar er.: 


reite Beſprechung. 


Fischblasen a Dutzend 
2, 3, 4, 6 u. 7 M. 

(bei Entnahme 
von 3 Dutzend 


ſt 
ji » N Fe hc x li 7 0 
Band und Gee „guch brietich ee. e ce e e ein ganz dener Emil Janecki T 1 
Weitere Attefte aus allen Pros dio Gummi- got: ſchune Zimmern, Küche. Fleine Neb d det d unn el. 
vinzen, ſowie alles Nähere ſendet Waaren-Eabrik von Wohn. 10—3 Uhr z. v. Näh b. Wirth] e e e see or as Phe 1 Sonntag, den 24. Februar 
7 3 0 * 
1.3 i a A Ed. Schumacher A rn 70 nt Nersjähetwäße-Augelogeiiheit Trauerhauſe aus ftatt. a 2 ON ERF. 
agen- und Darmkatarrh Berlin W. Friedrichstr. 67. l Ein möbürtes 2 fenſtriges Parterrt⸗ Ay gl). ee A Im Namen der tiefbetrübten[, Anfang 7 Ut Abends. Gegen 


20 Familie e . = 9. 
e, Janecha, Elan nenn 
. \ 7 4 nde 

u. von Eichen. 0 pf. 1 Schur, 


Im Hippodrom. 


x Heide olſtein). i 
ar lagen zu vergeben! 
ug = A Picheres 


Mittel gegen Zahnſchmerz. 


Zimmer v. 1. März e ab z. verm. 3 
n 3 bis 4 Tagen de d g. mit Me 

is agen 3 Zimmer und Küche mit Waſſer⸗ 

8 5 Kl. Gerber⸗ 

pril er. z. verm. 


i ilis, hts-, leitung im Seitenflü 
werden frische Syphilis, n Straße 5, v. 1. 


ihre werthen Adressen unter 
G. L. D. an die Expedition 
dieses Blattes zur Weiterbe- 
förderung einzureichen, 


l artin 3, 4 Zimm., Küche u. b eichthum . Sellrenn 
Zubeh. 1. Et. v. 1. nt ut verm. I > ervorragende ner. 
Bäckerſtr. 18, 2—3 Zimm., Küche] In ef ohe Pflichttreue zeichneten den Ver“ Sonntag, den 27. Februar: 


8 waarengeſchäft iſt per orbenen aus und machen ſeinen Ber 
95 J. April zu verm. Näheres St. einen luft zu einem en fel Andenken 


. Unmmi. MR | Borfihtes I 
Gummi | 2 
b. 2, 8, 4, 5, 8 und 8 Mark. 


Der 
Poſtillon von W 


II. Barkowski, Martin 56. 
Berlin, G., Münzſtr. 16. „ ehrlin bei und zu einem bleibenden. Große Poſſe mit ‘ 
3 Ein Lehrling ſowie für Ken ce ge-] „Polen, den 22, Februar 1878. Auftreten Wa ealegeflüfden 
Herrn N. J. Daubitz, Berlin, ird tigen Antri wandten Das Königl. Appellations- angner-Hernani 
Renenburgerir. 28. ge ae mac Bl. wir 1100 75 f ft geſucht. Expedienten Gericht und die Königl. ee 
Der mir von Vielen - empfohlene] 4 bew. Meth., auch brieflich. 80 as N Ober . Staatsanwaltſchaft. 9 e 


der auch Geſchäftsreiſen zu beſor⸗ 


N. E. Daubitz’iche zelne Dr. med, Heymann, Berlin] paſamentir- und Sauer nung. 


bitter hat ſeine Wirkung ausgeze ehnet SW., Vorkſtraße 3. Ein S iter Verb mit den hat, eine Vacanz zu beſetzen. cee, 
- 0 Speciaarzt s ge e eder nat ec] b. B. Dietrich & Sohn, Auswärtige Damtlien-⸗- re 
ü lung vom 1. Juli d. J. Gefl. Off, Thorn Interims⸗Theater 
Dr. med. Meyer, ee Nadrichten. |, anker me- Theater. 
Berlin, Leipzigerstr. l, gr unten Offerte Ein Lehrling eee lee Di. e Gee e 
ellt er! brie u By: dl, Agentnr:Diferte. kann ſich melden bei Flerrlch Silben Olum S See Ham Otte 


0 5 
| all ei. 18 N. Buchholz & Co. d Stras Frl. M Lehfeld. ON 
— . — F ent den e n den Verlauf von ef deen Wees 0 — e Sue ni a Meier in 0 d Schwert. 


t * 
C. Bergmann, Hautkrankheiten, felbft in den ha tnäckig - m —— ————ů — N 1 
0 ö ? ? 1 mit prakt.] Lüſtſpiel in 5 Akten von 

.. F177 ĩ˙ 5 

Bitter iſt ſtets echt ? —— 77 oschl..u.Hantkrankheit. Frd sub R. oder Wirthſchaftsſchreiber fin · Breslau. Frl. Ida Cordes m upt⸗ Fr Annen! 
gem F. Reh & — — en 1306 an Die Annoncen-Erpediiion von det ſofort oder a. 11 — rl auf 2 mann Het Meyer In amburg-üblen, König von ch Date. 
u Brumme in Poſen, Gebr. II peilt m. sich. Erfolge, auch brief E. Schtotte, Bremen Pom. Wogdanewo bel Obornik berft. ‚or aug 6 1b Nehſeldt 1 We eee 
Se in Bromberg. ör. Holzmann, Mühlenstr.42 part. Cin Deſtillateur H. e Saen be Martha BB tra⸗Blatt 
eeuc Geſeuſchafk igen elbfiſtändig übernehmen kann, ear Ein tüchtiger unverheiratheter] Schwerin mit den, Richard ÜRarggraf | Ex Bla. 


Vleh⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft ſagen \ rin kann meldenſſen Berlin. Bel. Klara Schäler mitl Der heutigen Nummer unferer Zei- 
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